FFF m 


Pina De A Ä sa Shiai 


Candwirtfctoftiches Soine 


für Polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen (Sefellihaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 15 gr für die Millimeterzeile./ Fernſprechanſchluß Nr. 6612 / Bezugspreis im Inlande 1,60 21 monatlich. 
33. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


Nr. 6. 


Poznan (Dofen), Zwierzyniecka 13 J., den 8. Februar 1935. 16. Jahrgang 


Inhalts verzeichnis: Ratſchläge zur Linderung der Futternot. — Auf welche Weiſe ſuche ich in meinem Betrieb zu ſparen? — 
Trockenreinigung der Ställe in der kalten 1 — Warum Dreſchgenoſſenſchaften? — Anmeldeſchluß für die Vor⸗ 
tragsfolge für landw. Aſſiſtenten. — Gärtnerlehrt ingsprüfung. — Vereinskalender. — Wieder was Neues? — Steuer⸗ 
erklärungen 1935. — Zum Stempelgeſetz. — Geldprämien für Zuchtſtuten und Remontenpferde. — Verabreichung von Holz⸗ 
kohle bei der Verfütterung von nicht einwandfreien Futtermitteln. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Roggendurchſchnitts⸗ 
preis. — Die Landfrau: Das „Geheimnis“ des Gutausiehens. — Ein Retter in der Not — die Hausapotheke! — Des 
Imkers Monatsarbeit in wenigen Worten. — Helle Eidotter. — Lauge zum Scheuern. — Reinigen von Möbeln — Rats 
ſchläge für das Waſchen. — Ein ungefährliches Nachtlicht. — Vereinskalender. Die Landjugend: Was bezwecken wir mit 
unſerer Vereinsarbeit? — Schützt die Niſtplätze der Vögel. — Austauſchaktion für die Landjugend. — Vereinskalender. — 
(Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 


= Ge 


-  Ratichläge zur Linderung der Futternot. 


Von Ing. agr. K. Karzel⸗Poſen. 


Infolge der ſchlechten Stroh⸗ und unbefriedigenden Heu⸗] ein Drittel feines Viehſtapels, wie es auch vorgekommen ijt, 
ernte macht fih vor allem in bäuerlichen Wirtjchaften, die abzuſtoßen, ſo war ſicherlich ſein Betrieb nicht richtig organi⸗ 
einen verhältnismäßig ſtärkeren Viehſtapel als der größere | fiert geweſen. Entweder hielt ein ſolcher Landwirt auch in 
Beſitz haben, Futterknappheit immer mehr geltend.] normalen Jahren zu viel Vieh, oder die Futtererzeugung 


Der Landwirt muß daher mit dem ihm zur Verfügung 
ſtehenden Futter ſehr haushalten. Er muß weiter feſtſtellen, 
welche Futtermengen er in der Wirtchſaft noch hat 
und welche er zur normalen Fütterung der Tiere haben 
müßte. Ergibt ſich bei 9 der Zahlen von 
„Soll und Haben“ ein größerer Fehlbekrag, ſo muß der 
Landwirt überlegen ob es beſſer wäre, das fehlende Futter 
zuzukaufen oder weniger leiſtungsfähige Tiere abzuſtoßen. 


Trotz niedriger Viehpreiſe wird der zweite Weg in den 


meiſten Fällen der wirtſchaftlichere fein, weil ſich 


die käuflichen Futtermittel bei niedrigen Preiſen für tieriſche 
1 0 1 nur dann rentieren werden, wenn wir genügend 

rundfutter haben und mit den zugekauften Futtermitteln 
lediglich das zur Erzielung einer beſtimmten Leiſtung er⸗ 
forderliche Eiweiß⸗Stärkeverhältnis herſtellen 
wollen. Haben wir weniger Tiere im Stall, ſo können wir 
die Tiere reichlicher ernähren und damit eine beſſere 
Ausnutzung des Geſamtfutters erreichen, weil das Erhal⸗ 
tungsfutter den Geſamtfutterverbrauch weniger belaſtet. Tiere 
mit unbefriedigenden Leiſtungen kommen in dieſem Jahr 
auch nicht als Düngerproduzenten in Frage, da 
uns das nötige Einſtreuſtroh fehlt. Abgeſehen davon hängt 
die Wirkung des Stallmiſtes nicht allein von der 
Menge, ſondern auch von ſeiner Güte ab. Durch beſſere 
Fütterung erzielt ſomit der Landwirt auch einen beſſeren 
Stallmiſt. Die Anpaſſung des Viehſtapels an die Futtervor⸗ 
räte der Wirtſchaft iſt daher wirtſchaftlich richtig und der 
Landwirt wird in ſolchen Fällen an erſter Stelle ältere ſtark ab⸗ 
gemagerte heruntergekommene Kühe und Kühe, die mehrmals 
umgerindert haben oder dreiſtrichig ſind und zu geringe 
Milchleiſtungen haben, abſchaffen. Iſt er jedoch gezwungen, 
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1. März 1935 eingereicht ſein muß. 


Verbandstag 


findet am Mittwoch, dem 27. Februar 1935, vormittags 10.30 Uhr 0 
Die Zeiteinteilung und nähere Mitteilungen über die Tagung bringen wir in den 


Der Verbandstag findet in dieſem Jahr deshalb ſo zeitig ſtatt, 
Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz und der Beſtätigung des Reviſionsrechtes des 
ſchaften in Polen die Satzung abändern müſſen und die abgeänderte Satzung dem Herrn Finanzminiſter bis zum 


ſeines Betriebes war zu gering, um den vorhandenen Vieh⸗ 
ſtapel zu ernähren. — Der Viehſtapel und die Futtergrund⸗ 
lage einer Wirtſchaft müſſen daher auf einander abgeſtimmt 
ſein. Denn nur auf dieſe Weiſe kann der Landwirt ſeinen 
Betrieb vor größeren wirtſchaftlichen Erſchütterungen be⸗ 
wahren. 

Weiter intereſſiert den Landwirt die Frage, wie er die 
vorhandenen Futtermittel möglichſt gut ausnützen kann. Er 
wird ſich daher berechnen, welche Mengen von den einzelnen 
Futtermitteln je Tier und Tag während der Wintermonate 
verabreicht werden können. Sehr wichtig iſt auch, daß er die 
auf den Tag entfallende Futterration auch genau einhält, 
damit er am Ausgang des Winters nicht zu einer noch 
ſchwächeren oder zu einer einſeitigen Fütterung gezwun⸗ 
gen iſt. Schließlich iſt heute mehr denn je Leiſtungsfüt⸗ 
terung der Tiere am Platze, da nur auf diefe Weiſe eine 
möglichſt gute Ausnutzung des verabreichten Futters erzielt 
werden kann. — K 

Auch wird der Landwirt darauf bedacht ſein müſſen, die 
ihm zur Verfügung ſtehenden Futtermittel an jene Vieh⸗ 
gattungen zu verfüttern, die die beſte Verwertung gewähr⸗ 
leiſten und an die anderen Tiere Erſatzfuttermittel verab⸗ 
folgen. So wird man bei Heumangel das Heu an erſter 
Stelle für Kälber und Milchvieh, ſowie für Zuchttiere res 
ſervieren. An Pferde hingegen, die jetzt keine ſchwere Arbeit 
zu leiſten haben, und Ochſen braucht man Heu nur in gerin⸗ 
gen Mengen oder überhaupt nicht zu verfüttern, dafür aber 
den Rauhfutterbedarf durch Sommerungsſtroh decken. Sehr 
oft kann man aber in der Praxis beobachten, daß das Heu 
an erſter Stelle für die Pferde beſtimmt iſt, während das 


| Milchvieh fih mit Stroh zufrieden geben muß. Kann man 
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aber auch Pferden Heu geben, fo wird mon das eiweißreiche 
den Kühen vorbehalten und das eiweißarme den Pferden 
geben. 

Das Sommerhalmſtroh wird dem Winterhalm⸗ 
ſtroh als Futtermittel vorgezogen, weil es weicher und nahr⸗ 
hafter ift Winterhalmſtroh hingegen ift härter, rohfaſer⸗ 
reicher und daher ſchwerer verdaulich. Was den Futterwert 
anbetrifft, ſo ſteht an erſter Stelle das Haferſtroh, dann 
folgt Gerſtenſtroh und ſchließlich Winterungsſtroh. Man muß 
aber nicht nur auf die Verdaulichkeit, ſondern auch auf die 
Beſchaffenheit des Strohes achten. Sommerungs⸗ 
ſtroh wird leichter von Pilzen befallen; beſonders Gerſtenſtroh 
ijt fart waſſeranziehend und bietet daher günftige Siedlungs⸗ 
möglichkeit für Pilze, wenn es nicht trocken aufbewahrt wird. 
Hoferſtroh hingegen leidet oft unter feuchtem Erntewetter 
und wird nicht immer ganz trocken eingebracht. Ein ſolches, 
nicht ganz einwandfreies Stroh ſollte nicht an tragende Tiere, 
namentlich nicht an Fohlenſtuten gegeben werden. Ebenſo 
das Verfüttern von Stroh von Pferdebohnen und Erbſen 
iſt manchmal, wenn es ſpät geerntet wurde und unter häufi⸗ 
gen Niederſchlägen zu leiden hatte, bedenklich. Reichlichere 


Mengen von Rauhfuttermitteln müſſen beſonders bei der 


Verabreichung von größeren Gaben wäſſriger und abführen⸗ 
der Futtermittel, wie: Schlempe, Rübenblätter, Sauerfutter, 
verfüttert werden. 

Es fragt ſich nun weiter, ob der Landwirt das Stroh 
ganz oder gehäckſelt verfüttern ſoll. Geben wir das 
Futterſtroh den Tieren ganz, ſo können ſie ſich die ſchmack⸗ 

hafteren, weichen Teile ausſuchen. Sie können das Stroh 
beſſer einſpeicheln und kauen es beſſer durch. Schneiden wir 
hingegen das Stroh, dann können wir es mit anderen Futter⸗ 
mitteln vermengen. Die Tiere können in kürzerer Zeit größere 
Mengen davon aufnehmen und man verbraucht auch weniger 
Stroh, da die Tiere nicht ſoviel Stroh aus der Krippe heraus⸗ 
werfen. Ebenſo der Uebergang von der Trockenfütterung 
zum Grünfutter läßt ſich durch Vermiſchen von Häckſel mit 
Grünfutter ſehr leicht erreichen. Man ſoll jedoch das Häckſel 
nicht übermäßig kurz machen, da es leicht zu Kolikfällen 
führt. Für Rindvieh genügt es, wenn das Häckſel 4—5 cm 
lang ijt Für Pferde fol es nicht kleiner als 2 cm fem. 
Haferſtrohhäckſel kann 3 cm lang fein. Nach Fütterungs⸗ 
EEN ſtehen Häckſel und Stroh im Futterwerte für Pferde 
gleich. 

Da das Stroh für Futterzwecke reſerviert werden muß, 
fehlt es vielfach an Einſtreuſtroh. Soweit aber Stroh 
geſtreut wird, wird es von den Tieren zum großen Teil 
weggefreſſen, da die Tiere mit dem Futterſtroh ihren Rauh- 
fuiterbedarf allein nicht decken können. Der Landwirt ifi 
aljo gezwungen, zu Erſatzſtreumitteln zu greifen. Wer eigene 
Torfſtreu hat, oder ſie nicht allzu teuer kaufen kann, wird 
zu dieſem Streumittel greifen. Es ſaugt, wenn es trocken iR, 
zweimal ſoviel Feuchtigkeit auf als das Stroh. Aber auch 
beim Stroh kann die Aufſaugungsfähigkeit durch Schneiden 
desſelben auf 30—50 em Länge um 25—30% geſteigert 
werden. Ein ſo geſchnittenes Einſtreuſtroh hat auch den Vor⸗ 
teil, daß ſich der Dünger auf der Düngeſtättie und auf dem 
Felde beſſer ſtreuen läßt und daß auch manche Ferkelverluſte 
durch ſeine Anwendung vermieden werden. Denn im langen 


Stroh verwickeln ſich nur zu leicht die Ferkel und werden 


dann von der Sau erdrückt. Neben der Torfſtreu kommen 
als Streumittel noch Laub⸗, Waldſtreu, Sägeſpäne und anderes 
trockene Pflanzenmaterial in Frage. Ja, jogar Sand wird 


verwendet, doch eignet er ſich am wenigſten für dieſen De | 
gung 
ſtehenden Futtermittel gut ausnutzen, ſondern auch alle un⸗ 


Der Landwirt ſoll nicht nur die ihm zur Verf 


nützen Verluſte vermeiden. Veſonders bei Hackfrüchten laſſen 
po Schwund⸗ und Fäulnisverluſte noch weſentlich herab- 
etzen. In den wärmeren Dezembertagen hörte man vielfach 
Klagen, daß die Kartoffeln und Rüben in den Mieten faulen. 
Wegen der Sommerdürre und den reichlicheren Herbſtnieder⸗ 
schlägen konnten die Hackfrüchte nicht überall ganz ausreifen 


und nicht ausgereifte Früchte werden in viel ſtärkerem Maße 
von der Fäulnis ergriffen als reife. Aber auch die Mieten⸗ 


temperatur ſpielt hier eine weſentliche Rolle. Infolge 
des milden Wetters war ſie in den letzten Monaten des 
Vorjahres vielfach zu hoch und begünftigte die Fäulnis. 
Eingemietete, kranke Knollen bleiben ſo lange einigermaßen 
gebrauchsfähig, wie man die Mietentemperatur bei 4 C. 


halten kann. Bei höheren Wärmegraden gehen nicht aus⸗ 


gereifte und kranke Knollen raſch zugrunde. Steigt daher 
die Temperatur im Innern der Miete über 10° C., fo müſſen 


die Kartoffeln durchgeleſen und die angefaulten entfernt 
werden. Die Temperaturüberwachung der Mie⸗ 
ten ift beſonders bei wärmerem Wetter dringend er⸗ 
forderlich. : ; 

In dieſem Winter werden auch die Kartoffeln in 
ſtärkerem Maße für Futterzwecke herangezogen. Den Pfer⸗ 
den ſollten ſie nach Möglichkeit gedämpft verabreſcht und 
ſollten nicht mit Hülſenfruchtſtroh zuſammen gefüttert wer⸗ 
den, da die Pferde ſonſt an ſchweren Koliken erkranken. Die 
in der Praxis oft beobachtete Tatſache, daß die Pferde bei 
Kartoffelverfütterung leicht ſchwitzen, beruht met auf einer 
Unterernährung der Tiere an Eiweiß, Bei Kartoffelfütterung 
an Pferde "mëtten daher eiweißhaltige Futtermittel mit ver⸗ 
füttert werden. Gibt man dem Pferde etwa 15 kg Kar⸗ 
toffeln, jo müſſen als Eiweißausgleich 1 ke Sojaſchrot oder 
1,5 kg Bohnenſchrot bzw. 1,5 kg entbitterte Lupinen mit 


verfüttert werden. Bei mittlerer Arbeit genügt folgende 
Futterration: 16 kg Kartoffeln, 1,75 kg entbitterte Lupinen, 


5 ke Sommerhalmſtroh und 3 kg Spreu, oder 18 kg Rara 
toffeln, 15 ke Bohnenſchrot, 6 ke Hülſenfruchtſtroh und 
2 ke Spreu. In Zuckerrübenwirtſchaften kann man auch 
folgende Futterration wählen: 4 kg Trockenſchnitzel, 2,5 kg 
grüne Melaſſe, 15 kg Sojaſchrot und 4 ke Roggenhäckſel. 
Nach däniſchen Verſuchen ſollen, was Stärkewert anbetrifft, 
4 Gewichtsteile Melaſſe 5 Gewichtsteile Hafer erſetzen. 

Auch Futterrüben können an Pferde verfüttert werden. 
Kleinere Gaben (10—12 kg) werden beſſer ausgenutzt, als 
18—20 ke Rüben. Bei Rübenfütterung ſoll an Stelle von 
Haferſtroh Gerften- und Roggenſtroh verfüttert werden, weil 
das erſtere abführend wirkt. Gbenſo Mohrrüben ſind ein 
ſehr bekömmliches Futter für Pferde. Man ſoll ſie jedoch 
vor der Verfütterung ſchneiden. 

Fehlt uns Hafer, jo kann in der Pferdefütterung als 
Erſatz Gerfte bis zu % der Haferration treten. 1 ke Gerſte 
entſpricht 1,2 ke Hafer. Bei der Winterfütterung der Pferde 
iſt ſchließlich darauf zu achten, daß ſie nicht Fett anſetzen, da 
ſie die Frühjahrsarbeit am beſten verrichten, wenn ſie kein 
überflüſſiges Fett haben. 

In Zuckerrübenbaugegenden wird auch Melaſſe für 
Futterzwecke herangezogen. Man kann mit ihr weniger D: 
kömmliche Futtermittel für die Tiere ſchmackhafter machen. 


Sie enthält kein Eiweiß, ſondern etwa 48% Zucker und gegen 


24% Waſſer. Außerdem enthält fie reichliche Mengen an 
Salzen, die abführend wirken. Man muß daher bei ihrer 
Verfütterung einen allmählichen Uebergang ſchaf⸗ 
fen und die gleichzeitige Verabreichung von größeren Mens 
gen waſſerreicher Futtermittel, wie Schlempe und Sauer⸗ 
futter vermeiden. Man gibt Melaſſe mit Spreu oder Häckſel 
oder ſonſtigen ſperrigen Futtermittela, nachdem man He vor⸗ 
her mit 3 bis 4 Teilen Waſſer verdünnt hat. Ein ſehr guter 
Verwerter für Melaſſe ift das Pferd, das zuckerhaltige Fut- 
termittel ſehr gern aufnimmt. Man kann ſie aber auch an 
andere Tierarten verfüttern. Pferden gibt man bis zu 4 Pfd., 
Kühen bis zu 5, Schafen bis zu % und Schweinen bis zu 
1% Pfd. Melaſſe pro Kopf und Tag. 

Bei Kühen ſollte, wie ſchon erwähnt wurde, gutes 
Wieſen⸗ oder Luzernen⸗Kleeheu die Grundlage der Fütterung 
bilden und zwar ſoll man auch an hochtragende Kühe Heu 
verabreichen, weil mit dem Heu gleichzeitig auch Mineralien 
zugeführt und im Organismus au RB werden, ven 
denen dann das Tier nach dem Abkalben zehrt. Aelteres 
Jungpieh wird man nicht mehr jo intenſiv füttern wie im 
erſten Jahr. Immerhin muß das erforderliche Eiweißſtärke⸗ 
verhältnis eingehalten werden. Wachſende Rinder benötigen 
während der ganzen Zeit ihrer Entwicklung 600 g, Bullen 
800—1000 g Eiweiß. An Stärkewerten find für weibliche 
Tiere bis zu einem Jahr 3000 g, ſpäter bis zu 4000 g erforder- 
lich. Wir erſehen aus dieſen Zahlen, daß jüngere Tlere ein 
engeres Eiweißſtärkeverhältnis haben müſſen, als ältere. 
Der Eiweißbedarf hochtragender Kühe 5 ebenfalls 
800 g. Bei Milchkühen ſchwankt der Eiweißbedarf je nach 
der Milchleiſtung. Je eiweißärmer das Grundfutter iſt, um 
ſo mehr eiweißreiches Kraftfutter muß werfüttert werden, 
um das erforderliche Eiweißſtärkeverhältnis 
Unter Grundia muß daher lauten: Mehr Wirtſchaftsfutter 
von hochwertiger Beſchaffenheit gewinnen. Nur durch Ver⸗ 
abreichung von Mindeſtgaben an eiweißreichem Heu und 
erſtklaſſigem Gärfutter können wir dieſes Ziel auf die billigſte 
8 erreichen und glücklich kann ſich jener Landwirt preiſen, 
der dieſes Ziel bereits erkannt und ſeinen Betrieb in dieſem 
Sinne organiſiert hat. : 


erzuſtellen. 
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Ein erfahrener praktiſcher Landwirt, Herr Bremer⸗ 
Marzenin, äußert ſich hierzu wie folgt: 

„Mein erſter Grundſatz iſt, meinen Boden durch gute 
Beſtellung und Düngung in Ordnung zu halten. Damit 
der Boden nicht verarmt, verzichte ich manchmal auch auf 
einen kleinen Gewinn im laufenden Jahr (wie z. B. durch 
Senfanbau als 
ſchaftseigenen Düngemittel beſtens ausnutzen. Durch Her⸗ 
ſtellung von Edelmiſt will ich viel und guten Stallmiſt er⸗ 
eugen. Es fällt dem Landwirt zunächſt ſchwer, ſeine alten 

ewohnheiten aufzugeben. Auch mir iſt es nicht beſſer er⸗ 
gangen. Als ich ſchon verſchiedene Male Betriebe mit Edel⸗ 
miſtherſtellung geſehen, in Büchern und Zeitſchriften dar⸗ 
über geleſen und auch Vorträge darüber gehört hatte, mich 
aber noch nicht dazu entſchließen konnte, machten mir meine 
Söhne den Vorwurf, daß ich wohl ſehr klug reden könne, 
aber auf die Fortſchritte der Zeit nicht achte. Da meine 
Berufsehre in Gefahr ſtand, habe ich mich für die Edelmiſt⸗ 
herſtellung entſchloſſen. Ich mußte zwar ein Pferd und einen 
Mann extra für dieſe Arbeit einſtellen, wodurch ich eine 
Mehrausgabe von 800.— z! hatte, habe aber auch gleich⸗ 
zeitig die Beobachtung gemacht, daß ich eine um % größere 
Fläche als früher mit Stallmiſt befahren konnte. Weitere 
Vorteile beſtehen darin, daß die Ställe jetzt ſauber und 
geſund ſind und daß ich viel mehr Jauche erziele, die ich 
auf eine 20 Morgen große am Gehöft gelegene Jun vieh⸗ 
. weide ausfahre. Dank dieſer Düngung konnten ſich von 
dieſer Fläche 35 Stück Jungvieh vom 1. Mai bis Anfang 
November ſehr gut ernähren. Ich habe 800 Morgen 
unterm Pflug und 120 Stück Großvieh, die 2 Monate Weide⸗ 
gang im Herbſt haben. Mit dieſer Viehhaltung kann ich 
heute % meiner Fläche abdüngen. 

Weiter lege ich Wert darauf, Arbeitsſpitzen, die die 
Produktion verteuern, abzubrechen. Obzwar die Motorpflüge 
von den Praktikern oft als unrentabel verurteilt werden, fo 
benutze ich trotzdem ſeit dem Jahre 1928 den Motorpflug 
„Hanomag“, der jetzt noch ſehr gute Dienſte leiſtet und zum 
Ausgleich der Arbeitsſpitzen weſentlich beiträgt. Ohne ihn 
wäre es mir nicht möglich, mein Land ſo gut und rechtzeitig 
zu beſtellen, wie es nötig It. In der Ernte kann ich ſoviel 
Getreideſtoppeln mit der Scheibenegge und dem Motor be⸗ 
arbeiten, wie ich abfahre. Dasſelbe iſt der Fall beim Dung⸗ 
fahren und Unterpflügen. Der Dung liegt nicht länger 


Zwiſchenfrucht). Weiter will ich die wirt⸗ 


ſuche ich in meinem Betrieb zu ſparen? 8 


als % Tag auf dem Felde, da er inzwiſchen untergeſchält 
wird. Als ich den Motorpflug kaufte, ſchaffte ich 6 Pferde 
ab. Da er mir aber dasſelbe leiſtet wie 12 Pferde, ſo bin 
ich in der arbeitsreichen Zeit nach der Ernte in der Lage, 
meinen Acker ſo zu beſtellen, wie ich will. Das ſoll aber 
keine Reklame für die Anſchaffung von Motorpflügen ſein, 
da Motorpflüge nur für Kenner, die mit ihnen umzugehen 
verſtehen, in Frage kommen. 7 ; SS 

Aber auch bei der Anſchaffung von Betriebsmitteln und 
bei ſonſtigen Ausgaben muß der Landwirt genau rechnen. 
So bedeuten eine große e für jeden Betrieb die 
hohen Kohlenpreiſe. Ich habe in dieſem Jahr 400 Ztr. ge⸗ 
kauft und habe 180 Ztr. als Deputat für die Leute abgegeben 
und 100 Ztr. zum Dämpfen von 2 400 Ztr. Kartoffeln ver⸗ 
braucht. Die Dampfmaſchine heize ich mit Preßtorf und 
brauche pro Tag 2000 Stück, die mich 13.— z! koſten. Für 
dieſe Arbeit würde ich 10 Ztr. Kohle benötigen, die ſich 
früher auf 23.— und jetzt auf 20.50 21 ſtellen, ſo daß ich 
auch heute noch 7.— 21 pro Tag bei der Feuerung ſpare. 
Bei 70 Arbeitstagen macht es immerhin 500 — d aus. Für 
das Dämpfen von 16 Ztr. Kartoffeln benötigte ich 60 Pfd. 
Kohle. Jetzt dämpfe ich ſie mit einer halben Atmoſphäre 
Ueberdruck und ſchaffe dasſelbe mit 40 Pfd., die ſich auf 
82 Groſchen ſtellen. Erſetze ich aber die Kohle durch Torf, 
ſo komme ich mit 100 Stück aus, die 65 Groſchen koſten. Ich 
kann alſo auch in dieſem Falle einige Groſchen ſparen. Ich 
habe auch einen Teil der Deputatkohle durch Torf erſetzt. 

Ebenſo das Handwerkerkonto iſt ſehr beachtlich. Für 
Schmiedearbeiten habe ich im vergangenen Jahr 650.— und 
für Stellmacherarbeiten 230.— z! gezahlt, lieferte aber ſelbſt 
Eiſen und Hol, Auch dem Sattler liefere ich Leder und 
anderes Zubehör; denn die Lieferung von Geſchirren nach 
dem üblichen Kontrakt ſtellt ſich mir zu teuer. Die Koſten 
für die Beleuchtung ſuchte ich durch Anſchaffung von ſpar⸗ 
ſambrennenden Petroleumlampen zu ſenken und komme jetzt 
mit 300 Qtr. Petroleum im Jahre aus, obzwar jeden Morgen 
und Abend im Stall 8 Lampen brennen. Die Beleuchtung 
im Wohnhaus iſt auch hier eingerechnet, und die ganze Aus⸗ 
gabe für Licht wird ſich ſomit auf 130.— Zloty ſtellen. 

Ich habe hier nur einige Beiſpiele angeführt, wie ich das 
Ausgabenkonto in meinem Betrieb zu ſenken verſuche. Denn 
alle dieſe Sparmaßnahmen ſind heute nötig, um die ſchweren 
Zeiten mit Erfolg zu überwinden. 


Crockenreinigung der Ställe in der kalten Jahreszeit. 


Eine gründliche naſſe Reinigung der Ställe bei warmer 
Witterung ift ſehr anerkennenswert. Das Waſſer nimmt 
marcherlei mit fort, was ſich auf andere Weiſe nicht gut 
entfernen läßt. Kommt überdies noch heiße Sodalauge zur 
Magee ſo tötet dieſe ſogleich viele Krankheitskeime und 
Ungeziefer ſamt deſſen Larven und Eiern ab. Das allmählich 


verdunſtende Waſſer kann den Tieren bei Wärme nicht 


ſchaden. Bei großer Hitze erzeugt es ſogar noch eine ange⸗ 
nehme Abkühlung, da es bei ſeiner GE ber Se 
benden Luft Wärme entzieht. í 

In der kalten Jahreszeit aber ijt es gerade das, was 
ungünſtig auf das Wohlbefinden der Tiere wirkt. Beſonders 
zeigt fid dies im Schweineſtall und im Geflügelſtall, da diefe 
Sa kälter als andere Ställe find. Die Schweine brauchen 
bei ihrer freien Bewegung einen verhältnismäßig großen 
Stallraum und ſind ſelbſt noch klein an Körper. Sie können 
daher den Stall nicht ſo gut anwärmen wie Pferde und 
Rinder. Im Schweineſtall iſt ferner immer ſehr feuchter 
Dung und viel Jauche vorhanden, weil die Schweine ſtändig 
breiiges oder gar ſuppiges Futter bekommen. Dung und 
Jauche laſſen nun bereits viel Waſſer entweichen, das beim 
Verdunſten Wärme an ſich bindet, dieſe alſo ſchon dem Stall 
entzieht. Sind die Schweineſtälle — wie ſo häufig — voll⸗ 
kommen maſſiv, dann wirken die Wände, welche die Wärme 
ſchnell fortleiten, ebenfalls noch auskühlend, desgleichen der 
harte Steinfußboden und die zementierte Decke. Dabei bedarf 
gerade das Schwein einer höheren Stalltemperatur; denn 
es iſt nur mit einem dünnen Borſtenkleid bedeckt, und dieſes 
iſt noch um ſo ſpärlicher, je edler das Schwein ift. Das haupt⸗ 
ſächlich wärmende Unterhaar fehlt unſeren Hausſchweinen 
ganz. Einen gewiſſen Erſatz hierfür ſchafft nur der Speck 


bei den älteren Maſtſchweinen. In hoher Maſt ſtehen aber 
die wenigſten Schweine. Die meiſten befinden ſich noch im 
Wachstum und haben noch nicht viel Fett angeſetzt. Bei 
Juchtſchweinen darf es nicht einmal dazu kommen. Es iſt 
alje kein Zweifel, daß das Schwein im allgemeinen leicht 
DS und deshalb einen warmen Stall Haben muß. Daher 
ollte das Scheuern desſelben im Winter bei großer Kälte 
eingeſchränkt werden. Das wäre durchaus möglich, wenn 
beizeiten gewiſſe Vorkehrungen getroffen würden. 

Man laſſe die Fußböden in den einzelnen Schweinekoben 
mit hartgebrannten Mauerſteinen ausſetzen, ee ge⸗ 
Delt werden, damit fih die Jauche nicht in die Steine hinein⸗ 
frißt. Als Ruhelager dient eine Holzpritſche. Sie muß ſich 
etwas vom Boden erheben und wird reichlich mit Stroh 
beſtreut. Damit dieſes nicht herunterrutſcht, wird vorn an 
an der Pritſche noch eine Leiſte angebracht. Ein ſolches 
Lager gefällt den Schweinen. Sie beſchmutzen es deshalb 
nicht, ſondern ſetzen den Kot im freien Raum, meiſtens in 
einer beſtimmten Ecke des Stalles ab. Dieſe kann ſchnell 
mit dem Reiſerbeſen gereinigt werden, ohne daß jedesmal 
Waſſer nachgegoſſen wird. Zum ſicheren Abfluß der Jauche 
muß ein gutes Gefälle vorhanden ſein. Die Jaucherinnen 
ſind ſtets offen zu halten. Der Futtergang wird oft unnöti 
verſchmutzt, beſonders dann wenn man flüſſiges Futter gibt un 
beim Einſchütten keine Vorſicht geübt wird. Das dünnbreiige 
Futter ſchwappt über die Eimerränder. Das Einſchütten geſchieht 
mit zu großer Haſt, ſo daß immer ein Teil gar nicht in den 
Trog gelangt. Nicht ſelten erhalten die Schweine auch zu 
reichliches Futter, ſo daß jedesmal wieder Reſte ausgeräumt 
werden müſſen. Hierbei gelangt umgekehrt nicht alles in den 
Eimer zurück. fondern manches aleitet ebenfalls daneben auf 


den Boden. Dort bleibt es mit dem vorigen liegen, trocknet 
an und klebt feſt. Würde man ſtatt deſſen das Futter genau 
einteilen, alſe nicht zu reichlich geben, die Eimer nicht zu voll 
machen, ruhig und gelaſſen beim Füttern bleiben und viel⸗ 
leicht dennoch verſchüttete kleine Futterbeſtandteile ſofort mit 
dem Beſen beſeitigen, ſo würde ein vollſtändiges Abſcheuern 
des Futterganges, über den ſich dann ganze Fluten von 
Waſſer zu ergießen pflegen, nicht oft notwendig werden. Da 
beim Scheuern des Futterganges auch noch eine oder beide 
Türen aufgeriſſen werden, ſchon um beſſer ſehen zu können, 
dringt zu dem ausſtrömenden Waſſer noch E Luft ber 
ein; unter Umſtänden entſteht ſogar ſcharfer Zugwind. Da- 
durch wird die warme Luft allzu ſchnell verdrängt, und die 
Kaltluft fällt plötzlich auf die empfindlichen Körper der Tiere. 
Huſten, Gelenkgicht, Erkrankungen der Verdauungsorgane 
ſind die Folgen; mit ihnen verbunden ſind mangelnde Freß⸗ 
iut und Abmagerung. Der Stall erwärmt fih nach einer 
gründlichen Auskältung nämlich nicht ſo bald wieder, ſo daß 
mit einer längeren Nachwirkung derſelben zu rechnen iſt. Je 
mehr das im Winter vermieden werden kann, deſto beſſer 
iſt es. Verunreinigung mit Keimen anſteckender Krankheiten 
iſt im Winter kaum zu befürchten, da dieſe bei Kälte nicht 
gedeihen und in der Vermehrung gehemmt werden. 
Letzteres gilt auch vom Geflügelſtall. Wenn dieſer im 
Winter gut mit Torfſtreu verſehen wird, vernichtet außerdem 


die in dieſer enthaltene Humusfäure manchen Erreger von 
Geflügelkrankheiten oder hemmt wenigſtens die Weiterent⸗ 
wicklung. 


Das gleiche läßt ſich von dem Ungeziefer im Geflügelſtall 
ſagen. Wird die Streu regelmäßig und in nicht zu langen 
Zeitabſtänden erneuert und wird jedesmal gründlich nach⸗ 
gefegt, ſo erübrigt ſich das Scheuern für einige Zeit. Aus 
der im Stall verbleibenden Feuchtigkeit nach dem Scheuern 
würden ſonſt Dünſte aufſteigen, die ſich des Nachts auf das 
Gefieder des Geflügels legen oder ſich zunächſt an der kalten 
Stalldecke abkühlen und dann in Waſſerform wieder her⸗ 
niedertropfen. Bei Hühnern durchdringen ſie das Gefieder 
bis auf die Haut. Die Folgen wären allerlei Erkältungs⸗ 
krankheiten. Bei Waſſergeflügel halten zwar die von Natur 
eingefetteten Federn die Feuchtigkeit von der Haut fern: 
wenn ſolche aber nach dem Herauslaſſen draußen auf dem 
Gefieder gefriert, ſchadet es den Tieren ebenfalls. 


Waſſerreinigungen find alſo nicht nur angebracht, fondern 
notwendig. Sie ſollen auch gründlich ausgeführt werden. 
Das kann auch im Winter geſchehen. Aber man wähle einen 
wärmeren Tag und trockenes Wetter dazu aus. Werden ſie 
jedoch übertrieben und zur unrechten Zeit angewendet, ſo 
können dadurch Geſundheitsſtörungen bei den Stallinfaſſen 
hervorgerufen werden. ! 


Warum dreſchgenoſſenſchaften? 


Auch bei uns beſtehen ſchon ſeit Jahren in einzelnen Ge⸗ 
genden Dreſchgenoſſenſchaften. Wo der gute Wille bei den 
Genoſſen vorhanden ift, dort hat fih die gemeinſame 
Nutzung von Dreſch⸗ und anderen Maſchinen recht gut be- 
währt und den angeſchloſſenen Landwirten viel Nutzen ge⸗ 
bracht. Denn die Maſchinen⸗ und Unterhaltungskoſten vertei⸗ 
len ſich auf mehrere Landwirte und ſtellen ſich auch deshalb 
niedriger, weil die Maſchine im Laufe eines Jahres durch 
eine viel längere Zeit arbeiten kann. Natürlich müſſen ſich 
die Genoſſen für die Maſchine ſo verantwortlich fühlen, als 
wenn ſie ihr Eigentum wäre und müſſen ihr die erforderliche 
Pflege angedeihen laſſen. Kann daher der Landwirt das Geld 
für eine Maſchine nicht aufbringen und kann er ſie im Laufe 
eines Jahres nicht ausreichend ausnützen, ſo müßte unbe⸗ 
dingt an eine genoſſenſchaftliche Anſchaffung einer ſolchen 
Maſchine gedacht werden. Die Schriftleitung. 


In vielen Gegenden bedeutet für die Mittel⸗ und Klein⸗ 
betriebe der Beſitz einer Dreſchmaſchine eine ſtarke Belaſtung, 
die in keinem Verhältnis zur Kapitalsanlage ſteht. Um aber 
den wirtſchaftlichen Forderungen in bezug auf rechtzeitigen 
Druſch ſowie Leiſtungsfähigkeit auf dem Getreidemarkt Rech⸗ 
nung tragen zu können, haben ſich viele Mittel⸗ und Klein⸗ 
betriebe in den letzten Jahren zuſammengeſchloſſen, um ſoge⸗ 
nannte Dreſchgenoſſenſchaften zu gründen. Der Gedanke der 
gemeinſchaftlichen Verwertung hat ſich nicht nur in den frü⸗ 
heren Jahren, ſondern auch jetzt wieder als fruchtbringend 
erwieſen. 

Die genoſſenſchaftliche Anſchaffung und Benutzung der 
Dreſchanlagen bringt eine Menge nahmhafter Vorteile, nicht 
nur für den einzelnen, ſondern auch für die Geſamtheit. Diele 


Neugründungen ſolcher Dreſchgenoſſenſchaften dürfen beſon⸗ 
ders in kleinbäuerlichen Gegenden ihren Anklang finden, zu⸗ 
mal die beſtehenden Genoſſenſchaften ſich dort in der 
Praxis ſeit langer Zeit bewährt haben. Durch die gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzung einer Dreſchanlage wird die Arbeit we⸗ 
ſentlich erleichtert, verbeſſert und verbilligt, zumal für den ein⸗ 
zelnen durch genoſſenſchaftliches Dreſchen die Ausbeute erhöht 
erden kann. Das Zuſammengehörigkeitsgefühl einer ſolchen 
Genoſſenſchaft findet eine beſondere Prägung darin, daß in 
gemeinſchaftlicher Arbeit ohne beſondere Belaſtung des ein⸗ 
zelnen, eine ſchnelle Abwicklung der Ernte gewährleiſtet wer⸗ 
den kann. 

Eine ſolche en hat allerdings nur dann Be» 
rechtigung, wenn die Gewähr gegeben iſt, daß die Koſten des 
Aufwandes unter den üblichen Sätzen liegen und daß den 
Forderungen der einzelnen Genoſſen in bezug auf Be⸗ 
nutzungszeit Rechnung getragen werden kann. 

Nachdem die meiſten Dreſchgenoſſenſchaften ihren Ge⸗ 
noſſen nicht nur einwandfreie Arbeit garantieren, ſondern 
auch die nötigen Fachkräfte zur Verfügung ſtellen, iſt die 
Gewähr der Leiſtungsfähigkeit in der Dreſcharbeit geboten. 
Die Dreſchgenoſſenſchaft bildet alſo für die Dorfgemeinſchaft 
ein gemeinnütziges Unternehmen, das gerade heute beſonde⸗ 
rer Förderung bedarf. Bei Nichtvorhandenſein einer ſolchen 
Genoſſenſchaft muß ſich der Bauer vorwiegend auf das Hand⸗ 
dreſchen verlegen. 

Für Mittel⸗ und Kleinbetriebe bleibt nach wie vor die 
Dreſchgenoſſenſchaft eine Einrichtung, die nicht nur gemein⸗ 
nützige Geltung, ſondern auch volkswirtſchaftliche Bedeutung 
beſitzt und daher mehr als bisher Eingang finden ſollte. 


Landwittſchaftliche Dereinsnachrichten 


Anmeldeſchluß für die Dortragsfolge für 
land wirtſchaftliche Aſſiſtenten. 

Wir verweiſen auf unſere Veröffentlichungen im Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt Nr. 4 und 5 über die 
geplante Vortragsfolge für landwirtſchaftliche Aſſiſtenten, die 
in der Zeit vom 18. bis 21. Februar in Poſen ſtattfinden 
ſoll und geben noch bekannt, daß Anmeldungen zur Teil⸗ 
nahme nur noch bis Montag, den 11. Februar ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Welage, Poznan, Piekary 16/17. 


Gärtner⸗Lehrlings⸗prüfung. 


Gärtnerlehrlinge polniſcher Staatsbürgerſchaft deutſcher 
Nationalität, denen an der Ablegung einer Prüf in d an: 


ſcher Sprache bei der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Gartenbau⸗Abteilung gelegen ift, können fich bis 
allerſpäteſtens 11. Februar 1935 bei der unter⸗ 
zeichneten Abteilung melden. 


Zur Anmeldung ſind erforderlich: 


1.) der ausführliche, ſelbſtgeſchriebene Lebenslauf, 

2.) die ſchriftliche Zuſtimmungserklärung des Vaters oder 
Vormundes und des Lehrherrn, 

3.) ein Führungszeugnis, ausgeſtellt vom Lehrherrn und im 
verſchloſſenen Briefumſchlag beigefügt, ; 

4.) ein ſchriftlicher Vermerk, aus dem unter ausdrücklichem 
Hinweis auf den Beſchluß des Wielkopolſki Zwiazek Tow. 
Ogrodniczych vom 15. Juni 1930 deutlich hervorgeht: 

a) Zugehörigkeit des Lehrherrn zu einem Gärtnerverein 
(Name des Vorſitzenden, Ort und Sitz des Vereins), 

h) wann die Regiſtrierung des fih meldenden Lehrlin 
bei der Wielkopolſka Izba Rolnicza, Referat Ogrod⸗ 
nictwa erfolgte (Datum und Regiſternummer). We 


i 


Die Prüfungsgebühr ift übereinſtimmend mit der 
der Wielk. Izba Rolnicza (Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammerh feſtgeſetzten Gebühr und beträgt für Lehrlinge, die 
bei der Wielt. Izba Roln. regiſtriert und bei Mitgliedern 
von Gärtnervereinen in der Lehre find, 10,— 3; für alle 
anderen Lehrlinge 30,— 31. Die Prüfungsgebühr in Höhe von 
10,— bzw. 30,— 3t. ift per Poſtanweiſung, alle übri⸗ 
gen unter Poſition 1—4 angeführten Schreiben per Ein ⸗ 
chreiben an die Adreſſe: Wela ge, Gartenbau⸗Abteilung, 
Poznan⸗Solacz, ul. Podolſka 12, bis 11. 2. 1935 einzuſenden. 
— Nach Schluß der Anmeldung werden die Prüfungsauf⸗ 
gaben zugeſandt und weitere Mitteilungen über Datum- und 
Ortsangabe der vorausſichtlich im April ſtattfindenden Prü⸗ 
fung erfolgen. — Vorbedingung zur Prüfung ift 
eine vollendete dreijährige Lehrzeitl 
Welage, Gartenbau-Xbfeilung. 
Poznan⸗Solacz, ul. Podolſka 12. 


Vereinskalender. 
à Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 21. 2., im Hotel 
ze. Schrimm: Montag, 25. 2., im Hotel Centralny. Ver⸗ 
ſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Brieſen: Winter⸗ 
vergnügen mit Karnevalsfeier am Sonnabend, 9. 2., bei Frau 

Martin, Brieſen Beginn 5 Uhr. Gäſte und Mitglieder der 
Nachbarvereine herzl. willkommen. Ortsgruppe Schwerſenz, 
Frauenabteilung: Verſammlung 9. 2, um 746 Uhr bei Matſchke, 
Schwerſenz. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe⸗Smikowo: „Der durch⸗ 
dachte Haushalt“. Anſchließend gemeinſame Kaffeetafel und 
Tanz. Den Kaffee ſtiftet der Verein. Kuchen kann käuflich 
erworben werden. Ortsgruppe Podwegierki und Umgegend: 
Verſammlung Sonnabend, H 2., um %3 Uhr im Saale Machinſti, 
Podwegierki. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Die neuen Entſchul⸗ 
dungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Sämtliche Mitglieder des Kreiſes 
Wreſchen jind hierzu eingeladen. Ortsgruppe Kroſinko: Verſamm⸗ 
lung Sonntag, 10. 2, um 4 Uhr im Jochmannſchen Lokal. Vor⸗ 
trag: Dipl Landw. Zern: „Warum Erzeugungsſteigerung?“ An⸗ 
Wen Wintervergnügen. Sämtliche Mitglieder und deren 
Angehörige ſind hierzu eingeladen. Ortsgruppe Santomiſchel: 
Wintervergnügen Sonntag, 10. 2., bei Andrzejewili. Beginn 
%7 Uhr. Theatervorführung und Tanz. Ortsgruppe Oſtro⸗ 
wieczuo: Verſammlung Sonntag, 17. 2, um 4 Uhr bei Herrn 
Krug. Vortrag: Geſchäftsführer Manthey: „Die neuen Entſchul⸗ 
dungsgeſetze der Landwirtſchaft“. 
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Bezirk Bromberg. 
Ortsgruppe Ciele: Verſammlung 8. 2, um 4 Uhr Gaſthaus 
Weber, Qipniti. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die 
d h des Bauerntums für die Zukunft“. Die Mitglieder 
der Jungbauerngruppen werden zu dieſer Verſammlung gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Ortsgruppe Lukowiec: Abt. Imkergruppe: 
Verſammlung 8 2, um 5 Uhr bei Golz, Murucin. Vortrag: 
Lehrer Werner, Popielowo, über: „Unjere Bienen“. Anm.: Die 
Mitglieder wollen eine Beſcheinigung des Schulzen über die 
Anzahl der Bienenvölker mitbringen. Ortsgruppe Wilcze 
ie Verſammlung am 9. 2., um 4 Uhr bei Böttcher, 
ilcze. Ortsgruppe Jablöwko: Verſammlung 10. 2, um 2 Uhr 
Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Vortrag: Herr Mielke, Broms 
berg, über: „Die Bedeutung von Blut und Boden für unſer 
Volk“ Ortsgruppe Mochle: Generalverſammlung am 11. 2, um 
5 Uhr Gaſthaus Joachimczak, Mochle. Tagesordnung: Neuwahl 
des Vorſtandes. Ortsgruppe Cicle: Wintervergnügen mit Theaters 
aufführung und Tanz am 12. 2., um 7 Uhr Gaſthaus Eichſtedt, 
Zielonka. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Gäſte müſſen 
dem Vorſtand vorher gemeldet werden Ortsgruppe Koronowo: 
Verſammlung 16. 2., um 4 Uhr Hotel Jortzik, Koronowo. Vors 
trag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die Bedeutung von Blut 
und Boden für unſer Volk“. Frauenabt.: am 16. 2. um 4 Uhr 
Hotel Jortzik, Koronowo, Verſammlung mit Vortrag über: 
„Pflege des geſunden und kranken Kleinkindes“, Die Frauen 
und Töchter der Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen. Orts⸗ 
gruppe Lukowiec (Frauenabt.): Verſammlung am 14. 2. um 
3 Uhr Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe Wilcze e 
Verſammlung 14. 2, um 5 Uhr im Gutshaus Schmekel, Wiskitno. 
Ortsgruppe Gute Verſamlung 19. 2., um 3 Uhr im Vereins: 
lokal Sipiory. Tagesordnung: Humoriſtiſche Unterhaltung. Die 
Mitglieder nebſt Angehörigen wollen vollzählig erſcheinen. 
Kreisgruppe Bromberg: Wintervergnügen am 22. 2. um 8 Uhr 
in den Räumen des Zivilkaſinos Bromberg. Ortsgruppe Stronno: 
Verſammlung am 15 2, um 3 Uhr Gajthaus Drewke, Wudzyn. 
Vortrag: Herr Krauſe, Bromberg, über: „Lupinenbau und Krank⸗ 
heiten“, Ortsgruppe Sicienko (Frauenabt.): Verſammlung am 
20. 2, um 3 Uhr Gaſthaus Prokokowicz, Sicienko. Gemeinſame 
Kaffeetafel. Gebäck bitte mitzubringen. yenno und Töchter der 
Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen. Anm.: Die Einkommen⸗ 
teuerdeflarationen mijjen in dieſem Jahre bis zum 28. 2, beim 
rzad Skarbowy eingereicht werden Die Anfertigung derſelben 
erfolgt in der Geſchäftsſtelle an jedem Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, in Koronowo am 14. 2., von 9—3 Uhr im Hotel Jortzik, 
in Erin am 18. 2, von 3—7 Uhr Hotel Rojet, in Schubin am 
25. 2. von 2—6 Uhr Hotel Riſtau. Sämtliche Quittungen über 
gezahlte Zinſen, Renten, Haftpflicht und Hagelverſicherungs⸗ 
prämien ſind mitzubringen. Ortsgruppe Ciele: Generalprobe am 
10. 2., um 5 Uhr Gaſthaus Eichſtedt, Zielonka. 


Bezirk Gneſen. ; 
Ortsgruppe Kirchenpopowo: Wintervergnügen Sonnabend, d. 
9. 2., im Gaſthaus Sarbia. Beginn pünktlich? Uhr. Ortsgruppe 
Sartſchin: Wintervergnügen Donnerstag, d. 14. 2, um 6% Uhr 
im Gaſthaus Sartſchin. Vorträge des Herrn Damaſchke, Brom⸗ 
berg. Verſammlungen: Ortsgruppe Lopienno⸗Kludzin: Sonn⸗ 
abend, d. 9. 2, um 4 Uhr im Gaſthaus Dombrowiti, Lopienno, 
Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Das Entſchuldungsgeſetz der 
Landwirtſchaft“. Kreisgruppe Znin: Sonntag, d. 10. 2, um 
42 Uhr bei Jeske. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Das Ent⸗ 
Ihuldungsgeieh der Landwirtihaft“.. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Ortsgruppe Lekno: Montag, d. 11. 2, um 4 Uhr 
im Gemeindeſaal. Ortsgruppe Lindenbrück: Dienstag, d. 12. 2., 
um 5 Uhr im Gemeindejaal. Ortsgruppe Nombſchin: Freitag, 
d. 13. 2, um 4 Uhr im Gaſthaus. Ortsgruppe Gurkingen: Don⸗ 
nerstag, d. 14. 2., um 5 Uhr im Gaſthaus. Ortsgruppe Kirchen⸗ 
popowo: Freitag, d. 15. 2, um 2% hr im Gaſthaus Popowo 
Rose. Ortsgruppe Owieſchön: Sonnabend, d. 16. 2., um 3 Uhr 
im Gaſthaus Owieſchön. In vorſtehenden 6 Verſammlungen Vor⸗ 
trag über „Vermeidung vieler Viehkrankheiten durch Stall⸗ 
hygiene“. Um 85 Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe 
. onntag, d. 17. 2. Genaue Zeit und Vortrags⸗ 
thema wird noch angegeben Ortsgruppe Gneſen: Jugendverſamm⸗ 
lung Mittwoch, d. 27. 2., um 3 Uhr im Büro der Geſchäftsſtelle. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Kreisgruppe Gneſen: 
Verſammlung Freitag, d. 8. 3., um 11 Uhr im Zivilkaſino (früher 
Loge). Vortrag: Dr. Kluſak über: „Rechtsfragen und Entſchul⸗ 
dungsgeſetz“. Um 99 5 Erſcheinen wird gebeten. 
Am 18. 2. pünktlich 4 Uhr Verſammlußg im Gaſthaus Miele⸗ 
jor für die Vereine Hohenau, Johannisruh, Oſchnau⸗Laßkirch und 
mgegend. Vortrag Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen mit Aus⸗ 
ſprache. Alle Mitglieder, auch der angrenzenden Vereine, ſind 
eingeladen. Mitgliedskarte nicht vergeſſen! A 9 


Bezirk Hohenſalza. 

Die diesjährigen Veranlagungen zur Einkommenſteuer fin⸗ 
den an nachſtehenden Terminen ſtatt: Ortsgruppe Dabrowa 
wielka: Freitag, d. 8. 2, um 4 Uhr im Saale Oeſtreich, Dabrowa 
wielka. Ortsgruppe Orchowd: Sonnabend, d. 9. 2., um 4 Uhr im 
Gaſthauſe Orchowo. Ortsgruppe Tremeſſen: Sonntag, d. 10. 2, 
um 2 Uhr bei Kramer, Tremeſſen. Ortsgruppe Tarkowo: Mons 
tag, d. 11. 2, um 4 Uhr bei Reiner, Tarkowo. Um 3 Uhr findet 
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eine Verſammlung bei Reiner ſtatt. Besprechung über den An- 
ſchluß an eine Bäcon⸗Exportfirma im Beiſein von Herrn Do: 
nowꝛſki⸗Bydgoſzez. Ortsgruppe Strelno: Dienstag, d. 12. 2, um 
12 Uhr im deutſchen Vereinshauſe Strelno. Ortsgruppe Gebice: 
Dienstag, d 12. 2, um 4 Uhr bei Weidemann, Gebice. Orts⸗ 
gruppe Barcin: Donnerstag, d. 14. 2. um 4 Uhr bei Klettke, 
Barcin. Orisgruppe Pradocin: Sonnabend, d. 16. 2., um 4% Uhr 
hei Gollnik, Pradocin. Ortsgruppe Chabſko: Sonntag, d. 17. 2., 
um 2 Uhr bei Löwenberger, Chabſto. Ortsgruppe Radlowo: 
Sonntag, d. 17. 2, um 4% Uhr bei Kadow, Radlowo. Ortsgruppe 
Dabrowa: Montag, d 18 2, um 4 Uhr bei Klettke, Sedowo. 
Ortsgruppe Mogilno: Dienstag, d. 19. 2. um 10 Uhr im Hotel 
Monopol, Mogilno. Ortsgruppe Konary: Mittwoch, d. 20. 2. 
um 3 Uhr im Gaſthauſe Konary. Ortsgruppe Radojewice: Mitt⸗ 
woch, d. 20. 2, um 4% Uhr im Gaſthauſe Nadojewice. Landw. 
Verein Kujawien: Sitzung Mittwoch, d. 13. 2., um 1 Uhr in der 
Loge „Zum Licht im Oſten“, Hohenſalza. ene Dr. Werner⸗ 
Danzig über „Bodenunterſuchungen im Dienſte der Landwirt⸗ 
ſchaft“, Gründungsverſammlung Kruſzwica Freitag, d. 15. 2., 
um 10 Uhr im „Hotel pod Orient", Kruſzwica. Vork rag Dipl.⸗ 
Landw. u über; „Landwirtſchaftliche Tages⸗ 
fragen“. Vortrag Herr Kloſe über: „Die diesjährige Veranla⸗ 
gung zur Einkommenſteuer“ 
Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: 8. und 22. 2. Nawitſch: 15. 2. und 
1. 3. Kreisgruppe Wollſtein: Nächſte Zuſammenkunft der Jung⸗ 
landwirte am 8. 2. um 11 Uhr in der Konditorei Schulz. Orts⸗ 
gruppe Jaromierz: 23. 2. Wintervergnügen im Gaſthaus Jaro⸗ 
mierz. Beginn 7 Uhr: Alle Mitglieder ſind hierzu freundlichſt 
eingeladen. Auch die der Nachbargruppen, dieſe werden gebeten, 
ihre Mitgliedskarten mitzubringen. Ortsgruppe Schwetzlau: 
Wintervergnügen am 13. 2. 1 7 Uhr bei Andrzejewſti mit 
einem Vortrage von Direktor Reiſſert über „Süßmoſt ereitung“. 
Ortsgruppe Feuerſtein: Wintervergnügen am 9. 2. Beginn 7 Uhr 
bei Jaskowiak. Auch die Mitglieder und Angehörigen der Nach⸗ 
bargruppen ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Ortsgruppe 
Rawitſch: Verſammlung am 15. 2. um 13.30 Uhr bei Bauch. 
Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Wieje über „Die Grundlagen der Vieh- 
fütterung“. Anſchließend werden Einkommenſteuerdeklarationen 
angefertigt. Ortsgruppe Koſten: Sprechſtunde um %11 Uhr bei 
Lurc, Ortsgruppe Mohnsdorf⸗Storchneſt: Zuſammenkunft mit den 
Junglandwirten am 19. 2. SC 12 Uhr bei Reich. Ortsgruppe 
Reiſen: Zuſammenkunft mit den Junglandwirten am 20. 2. um 
14 Uhr bei Klopſch mit Tierarzt Dr. Schulz. Kreisgruppe Liſſa: 
Winterfeſt am 22. 2. Beginn um 19 Uhr im Hotel Politi. Theater- 
aufführungen, Volkstänze. Eintritt 1,— z} für Mitglieder und 
deren Angehörige. Es können nur diejenigen Perſonen eingelaſſen 
werden, welche ſich durch Mitgliedskarten 1934 bzw. 1935 aus- 
weiſen. Ortsgruppe Koſten: Wintervergnügen am 23. 2. um 
18.15 Uhr im großen Saal bei Lurc. Kreisgruppe Wollſtein und 
Verein ehem. Winterſchüler: Wintervergnügen am 2. 3. im 
Schützenhaus Wollſtein. — Vom 24. bis 27, vorausſichtlich Frauen⸗ 
verſammlungen in Punitz, Katſchkau, Goſtyn, Feuerſtein, Jutro⸗ 
Hin, Jaromierz, Tuchorza. — Unfer Büro iſt am Sonnabend 
Re en, damit wir rückſtändige Arbeiten aus der Woche er⸗ 
edigen können. — Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
Einkommenſteuerdeklarationen in dieſem Jahre bis zum 28. 2 
beim Urzad Skarbowy eingereicht werden müſſen. ir bitten 
im Februar die Quittungen über gezahlte Renten, Zinſen, Haft⸗ 
n und Hagelverſicherungsprämien aus dem Jahre 1934, 
Auszug aus der Seelenliſte mitzubringen. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen: am Montag, d. 11., bei Wentzel. 
Krotoſchin: am Freitag, d. 15. bei Pachale. Wir machen unſere 
Mitglieder aufmerkſam, daß die de ben benden e 

en bereits bis zum 1. SC abgegeben werden müſſen. Sprech⸗ 
unden finden hierzu wie folgt ſtatt: in Oſtrowo am 14., am 18. 
nur bis 10 Uhr, am 21. und 28. Krotoſchin am 15. und 22. von 
49—11 Uhr bei Pachale. Koſchmin: am Montag, d. 18., in der 
Genoſſenſchaft von 10—12 Uhr. Cerkwitz: am Montag, d. 18., im 
Gaſthauſe von 2—4 Uhr. Kempen: am Dienstag, d. 19., im 
Schützenhaus von 10—12 Uhr. Reichtal: am Dienstag, d. 19, bei 
Baudis von 2—4 Uhr. Pogorzela (auch für Guminig): am Mitt: 
SE d. 20., bei Pannwitz von 10—12 Uhr. Kobylin: am Mitt⸗ 
woch, d. 20, bei Taubner von 2—4 Uhr. Schildberg: am Don- 
nerstag d. 21., von 10—12 Uhr in der Genoſſenſchaft. Adelnau: 
am Donnerstag, d. 21., von 2—3 Uhr bei Kolata. Suſchen: am 
Donnerstag, d. 21., von 4—5 Uhr bei Gregorek. Eichdorf: am 
Freitag, d. 22. von 12—2 Uhr bei Schönborn. Wilſcha: am Kreis 
ag, d. 22. von 4—5 Uhr bei Lampert in Wilczyniec. Jarotſchin: 
am Montag, d. 25, von 11—12 Uhr bei Hildebrandt. Natenau: 
am Montag, d. 25, von 2—4 Uhr bei Boruta. Groß⸗Lubin: am 
Dienstag, d. 26., von 9—11 Uhr bei Jenke. Marienbronn: am 
Dienstag, d. 26., von 1—2 Uhr bei Smardz. Gute⸗Hoffnung: am 
Dienstag, d. 26., von 3—4 Uhr bei Banaſzynſki. Rothendorj: am 
Mittwoch, d 27. von 10—11 Uhr bei Fiſcher. Blumenau: am 
Mittwoch, d 27., von 11—12 Uhr bei Lafeld. Steinilsheim: am 
Mittwoch, d. 27, bei Thomas von 2—3 Uhr. Mitzubringen ſind: 
Kataſterauszug, vom Gemeindevorſteher beglaubigte Quittungen 
über bezahlte Anſiedlerrente, Zinſen und Verſicherungsbeiträge 
aus dem Jahre 1934 ſowie eine Beſcheinigung über die zu unter⸗ 


haltenden e En und das Einſchätzungsformular 
(legteres it auf dem zuständigen Urzad Skarbowy erhältlich; 
die ae Formulare können nicht verwendet werden). — 
Generalverſammlungen, in denen Ergänzungswahlen für die Ver⸗ 
trauensleute und Kaſſenprüfung vorgenommen werden: Orts⸗ 
gruppe Honig: Sonnabend, d 9., um %3 Uhr im Konflrmanden⸗ 
ſaal. Vortrag Direktor Reiſſert⸗Poſen. Die Frauen und Töchter 
der Mitglieder ſind hierzu beſonders eingeladen. Vormittags 
von 10 Ahr ab hält Dir. Reiſſert Unterricht im Haushaltungs⸗ 
kurſus. Ortsgruppe Raſchlow: Montag, d. 11., um 5 Uhr im 
Hotel Polfki, Raſchlow. Ortsgruppe Konarzewo: Dienstag, d. 
12, um 3 Uhr bei Seite. In vorſtehenden zwei Verſammlungen 
Vortrag von Ing, Zipſer⸗Poſen über: „Bedeutung der Wirt⸗ 
ſchaftsringarbeſt für bäuerliche Betriebe und Milchkontrollweſen“ 
Ortsgruppe Steiniksheim: Mittwoch, d. 13., um 5 Uhr bei Bia- 
data. Ortsgruppe Neichtal: Donnerstag, d. 14, um 5 Uhr bei 
Baudis. Ortsgruppe Bralin: Freitag, d. 15., um 2 Uhr bei 
Kempa. In vorſtehenden drei Verſammlungen ſpricht Ing. agr. 
Karzel⸗Poſen über: „Wie muß der Landwirt heute wirtihaften“, 
ma Siebenwald: Sonnabend, d 16., um 3 Uhr bei Reis 
mann. Vortrag von Dir. Reiſſert⸗Poſen über: „Die Arbeit der 
Hausfrau im Obſt⸗ und Gemüſcgarten“ Die Frauen und Töchter 
der Mitglieder fird hierzu beſonders eingeladen. Ortsgruppe 
Langenſeld: Wintervergnügen Sonnabend, d 16., abends 7 Uhr 
bei Zielinfki, Breitenfeld. Kreisgrupppe Oſtrowo und Verband 
für Handel und Gewerbe: Das diesjährige Wintervergnügen mit 
Thegtervorſtellung findet ſtatt am Sonnabend, d. 23. 2., im großen 
Saale des Schützenhauſes in Oſtrowo. Näheres bringt die nächſte 
Nr. des 3⸗W'⸗Bl. ſowie die Einladungen. Ortsgruppe Suſchen: 
10. 2., um 5 Uhr Familienabend mit Theateraufführungen und 
anſchl. Tanz im Gaſthaus zum Thiergarten, Suſchenhammer. 
Bezirk Rogaſen. 

Die Einkommenſteuer⸗Erklärungen müſſen in dieſem Jahre 
bis zum 28. 2. eingereicht werden. Zur Ausfertigung der Er⸗ 
klärungen bitten wir, den letzten Zahlungsbefehl für die Ein⸗ 
kommenſteuer, Quittungen bzw. Beſcheinigungen über Renten, 
Zinſen, Haftpflicht- und Hagelverſicherungsprämien aus dem 
Jahre 1934, Wes eine Beſcheinigung über die Anzahl der zu 
unterhaltenden Familienmitglieder mitzubringen. Sprechſtunden: 
Kolmar: Donnerstags bei 1 Samotſchin: Montag, 11. 2., 
vorm. bei Raak. Obornik: Donnerstag, 14. 2, vorm bei Boro⸗ 
wicz. Czarnikau: Freitag, 15. 2., vorm bei Juft. Verſammlungen 
und Veranſtaltungen: Kreisgruppe Kolmar; Dienstag, 12. 2, um 
10 Uhr im Zentralhotel. Es ſpricht Dr. Kluſak über „Neues aus 
dem Entſchuldungsgeſetz und andere Rechtsfragen. Anſchlleßend 
findet eine Sprechſtunde ſtatt. Ortsgruppe Neubrieſen: Mittwoch, 
13. 2., um 3 Uhr bel Guzyk. Vortrag über das Entſchuldungs⸗ 
gel und Geſchäftliches. Ortsgruppe Fitzerie: Freitag, 15. 2., um 
6 Uhr bei Czarniak. Wintervergnügen mit Darbietungen. Mit⸗ 
glieder der Nachbarvereine find frdl. eingeladen Ortsgruppe 
Uſchneudorf: Sonnabend, 16. 2, abends 7 Uhr bei Müller. Wins 
tervergnügen. Ortsgruppe Tarnöwko: Montag, 18. 2. bei Leh⸗ 
mann. Otsgruppe Budzyn: Dienstag, 19. 2. Wintervergnügen. 
Bienenzucker: Mitglieder, die durch die Geſchäftsſtelle Bienen 
zucker beziehen wollen, werden gebeten, ſofort eine Beſcheinigung 
vom Schulzen über die Anzahl der vorhandenen Bienenſtöcke ein⸗ 
zureichen. Für einen Bienenſtock werden 2 kg Zucker verabfolgt. 


Ferner ſind pro kg 40 Groſchen einzuzahlen, die bei der Lieferung 


des Zuckers verrechnet werden 
Bezirk Wirſitz. 
Sprechtage: Natel: Freitag, 8. 2., von 11—3 Uhr bei Heller, 
Wiſſek: Sonnabend, 9. 2, von 3—86 Uhr bei Wolfram. Meigen- 


höhe: Montag, 11. 2, von 8—4 Uhr bei Oehlke. Mrotſchen: 
Donnerstag, 14. 2, von 11—4 Uhr bei Schillert. Ortsgruppe 


Mrotſchen: Sitzung Sonnabend, 16. 2. um 5 Uhr in Koſowo 
(Lindenburg) im großen Saal von Siwkowſti, verbunden mit 
65 jährigem Stiftungsfeſt. Tagesordnung: 1. Prolog, 2. Rückblick 
auf das Vereinsleben, 3. Theateraufführungen und Reigentänze, 
4. Geſang und anſchließend Tanz. Auch die Mitglieder der Nach⸗ 
barvereine werden hierzu herzlichſt eingeladen. 


Wieder was Neues? 
(Zwiegeſpräch zwiſchen Müller und Schulze) 

Ja! Du ſollſt noch mehr ſparen! — e das nennft 
du was Neues? Das weiß ich doch ſchon Bun Aber es geht nicht, 
der Leibgurt iſt ſchon eng genug geſchnallt! — Nein, fo nicht! 
Aber du ſollſt in deinem Betriebe wirtſchaften! — Das tue ich 
auch, ich hab' doch alle Errungenſchaften der Neuzeit, wie behelfs⸗ 
mäßigen Edelmiſt, viel wirtſchaftseigenes Futter, Enſilage vim, 
alles Dinge, die uns Geld ſparen helfen, eingeführt, wirtſchafte 
78 und gewiſſenhaft, aljo was fol ich denn ſonſt noch 
un? — ; 

O, alter Freund, da gibt's noch manches zu tun; haſt du dir 
ſchon mal überlegt, wie oft du Fehler in der racer gemacht 
haſt? Weißt du denn genau, welche unſerer Kulturpflanzen ki 


im Gemenge und in der Folge vertragen und welche nicht? Bi 
du dir denn ſchon klar geworden, wieviel Geld du in dieſen un⸗ 
ee Zeiten durch einen geeigneten Riſikoausgleich ſparen 
annſt? A 

Sec du — das ift das Neue, das du kennen und erkennen 
t. g 


(Fortſetzung auf Seite 91) 
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Gaus: und Bofwirtſchaft, Uleintierz acht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Gejundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Wer's am Montag treibt, daß er müßig bleibt, 
dem wird die ganze Woche zum Angemache. 
(Altdeutſcher Spruch.) 


Das „Geheimnis“ des Gutausſehens. 


; In der Nachkriegszeit hat ſich leider auch bei uns die 
ſelbſtverſtändliche Benutzung von Puder und Schminke in 
vielen Volksſchichten eingebürgert, eine Unfitte, welche ſich bei 
jeder Frau erübrigt, die auf eine ſeſunde Pflege der Haut 
bedacht ift. Das „Geheimnis des e liegt gewiß 
mit in der Anwendung künſtlicher und oft ſchãd⸗ 
licher Schönheitsmittel, ſondern beruht einzig und allein 
in der natürlichen Friſche von Geſicht und Körper. 
Dieſe zu erlangen und zu bewahren ſollte das Beſtreben jeder 
Fran fein, die Wert darauf legt, zu gefallen. Und allen 
Anhängern kosmetiſcher Fabrikate zum Trotz iſt dieſes 
Zielohne große Schwierigkeiten zuer reichen. 
Es gehört nur etwas Energie dazu, mit alten Vorurteilen 
und Gewohnheiten zu brechen. ; 
S Drei Dinge find es, auf die wir in erjter Linie unfer 
Augenmerk richten müſſen: Sauberkeit, richtige Ernährung 
und körperliche Bewegung. Die heutige Jugend wird jetzt von 
allen Seiten dazu angehalten, aber auch die ältere Generation 
brauchte nicht vor ihr zurückzuſtehen, wenn ſie nur lee 
wollte. Wenn eine genaue Kenntnis der großen Einwirkung 
dieſer drei genannten Dinge, nicht nur auf die Geſundheit und 
Leiſtungsfähigkeit des Körpers, ſondern auf die Beſchaffen⸗ 
heit und Agen der . Glanz des Gre und CG u 
Figur, eingut r Frau geworden ift, wird fie au 
sr Tünche und Vorſpiegelung falſcher Tatſachen verzichten 
können. 
Kein Menſch wird einen Ofen oder eine Maſchine mit 
Dingen Heizen, von denen er nicht genau weiß, ob ſie in ihrer 
A b dafür paſſen, oder nicht vielmehr ſchaden, 
indem fie verſtopfen verſchlacken oder noch größeres Unheil an= 
richten. Und was tut der Menſch mit ſeinem Körper? Er ißt 
S alſo heizt ihn — mit dem, was ihm gerade ſchmeckt, oft ohne 
eine Ahnung zu haben, ob das, was er dem Körper zuführt, 
für dieſen auch richtig und bekömmlich iſt. Eine Nahrung iſt 
aber oft für den Körper ſchädlich, ohne daß das Warnungs⸗ 
"fonnt desſelben, nämlich Schmerzen oder Unbehagen, ſofort 
eintrüt. Erſt dann, wenn durch immer wiederholte Zufuhr 
einer faljen Nahrung ſich ernſthafte Schädigungen bemerk⸗ 
Ke machen, fängt man an, ſich mit den Urſachen zu beſchäf⸗ 
tigen. 

Jeder Menſch ſollte nicht nur im eigenen, ſondern ebenſo 
im Intereſſe feiner Nachkommen genau darüber Beſcheid 
wiſſen, warum diefe Nahrung gut, und jene belaſtend für den 
Körper iſt, damit ſeine Kinder und Enkel nicht mit Anlagen 
zu Gicht, Rheuma und vielen anderen Stoffwechſelkrankheiten 


eboren werden, die häufig nur die Folge falſcher Ernährung 


ind. 

Es würde über den Rahmen dieſes Artikels hinausgehen, 
genaue Richtlinien über eine geſunde Ernährung zu geben. 
Es gibt darüber eine Menge Schriften bekannter Aerzte, für 
jeden Laien verſtändlich, die jetzt überall zu haben find. Kurz 
ſei hier nur geſagt, daß ein geſunder Menſch, mit keiner be⸗ 
ſonderen erblichen Veranlagung, eine gemiſchte Nahrung mit 
wenig Fleiſch und Eiern und viel Gemüſe und Obſt zu ſich 
nehmen folie. Ein kranker Menſch aber ſollte he 
Fleiſch, Eier und alten Käſe möglichſt ganz zu vermeiden. 

Es gibt hier zwei Einwände, die immer wieder gemacht 
werden: „Ja, aber mein Großvater oder ſonſtiger Verwand⸗ 

ter hat ſo ‚viel Fleiſch gegeſſen und iſt doch achtzig Jahre alt 
e e Gewiß gibk es das. Aber es iſt hier ja nicht die 
ede von Ausnahmen! Der Durchſchnitt hingegen, und zu 
dem muß ſich jeder zählen, da er ja zunächſt keinen Beweis 
bat, ob er zu den Ausnahmen gehört, ift durch die jahrzehnte⸗ 
lange Belaſtung von zu wiel Eiweißnahrung mit der Veran⸗ 
lagung zu Stoffwechſeſkrankheiten ſchon von Eltern und Grop- 
eltern her auf die Welt gekommen und kann einem vorzei- 
tigen Altern und Erkranken in erſter Linie nur durch eine 
richtig zuſammengeſetzte Nahrung vorbeugen! 
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Der zweite Einwurf ift immer der: „Bei der Arbeit, die 
ich leiſte, muß ich eine kräftige Ernährung haben „Darunter 
verſtehen die Betreffenden hauptſächlich viel Fleiſch und viel 
Eier. Wie falſch diefje Anſicht ift, beweiſen u. a. die vielen 
Sportsleut⸗, die fleiſchlos leben. 

Natürlich läßt ſich die Ernährung nicht von heute auf 
morgen gänzlich ändern. Aber es iſt Sache der Hausfrau, alle 
mählich zu lernen, wie die richtig zuſammengeſtellte Nahrung 
auch richtig zubereitet wird, wie ſie die allzu häufigen Flesch 
1 im Küchenzettel durch andere ſchmackhafte Gerichte 
erſetzt. ; 

as zweite wichtigſte Mittel um jung und geſund zu blei⸗ 
ben und nicht häßlich zu werden, iſt die körperliche Bewegung. 
Manche Frau meint, die häusliche Arbeit ſchaffe ihr genügend 
Bewegung, aber zwiſchen dem Hin⸗ und Herlaufen von Stube 
und Küche und einer ſachgemäß ausgeführten Leibesübung 
beſteht ein himmelweiter Unterſchied. Nur in der Gymnaſtik 
wird ein wirkliches Durcharbeiten und Durchbluten des Kör⸗ 
pers in allen Teilen erreicht, wodurch Krankheits⸗ und Ab⸗ 
fallſtoffe hinausgeſchwemmt werden, der Körper elaſtiſch und 


leiſtungsfähig, jung und friſch erhalten bleibt. 
Gewiß iſt es für viele berufstätige, bäuerliche Frauen 


und Mütter nicht einfach, täglich eine Viertelſtunde für Leibes⸗ 
übungen zu erübrigen. Aber mit etwas gutem Willen läßt ſich 
das ſchon einrichten. Zunächſt mag es uns etwas komiſch vor⸗ 
kommen, wenn wir das erſte Mal unbeholfen daſtehen, plötz⸗ 
lich ein Bein ausſtrecken und dabei nur mühſam das Gleich⸗ 
gewicht halten. Die „liebe Nachbarin“ nörgelt kopfſchüttelnd: 
„Na, davon wirſt du auch keine Schönheit.“ Und der Mann 
meint wohl: „Mir gefällſt du auch ohne ſolche Sachen DN 
Aber das ſoll einen nicht befümmern. Einer muß ſchließlich 
einmal damit anfangen. Und wenn es dann erſt mehrere 
machen, dann iſt es bald eine Selbſtverſtändlichkeit, vielleicht 
ſogar eine Gewohnheit geworden. ; 
Nur in kurzen Umriſſen konnte hier die Frage der „na⸗ 
türlichen Schönheit“ beleuchtet werden. Dieſe Zeilen haben 
ihren Zweck erfüllt, wenn ſie Anregung boten, darüber nach⸗ 
zudenken, wie durch eine geſunde, natürliche Lebensweiſe jede 
Frau ſich am beſten helfen kann. ; Th. Leutner. 


Ein Retter in der Not — die Hausapotheke! 


Als ich neulich einige Wochen auf dem Lande war, 
rutſchte die Bäuerin auf den Flieſen aus und konnte nicht 
mehr aufſtehen. Sofort eilten wir herbei, hoben ſie auf und 
betteten ſie auf das Sofa Umſchläge mit eſſigſaurer Ton⸗ 
erde, war mein erſter Gedanke, da das Bein ja zufehends 
anſchwoll, aber leider hatte man nichts davon im Haufe. Die 
Bäuerin ſtöhnte ſehr und wir konnten nicht feſtſtellen, ob 
das Bein gebrochen oder nur verſtaucht war. Der Arzt 
wohnte zwei Stunden von dem Dorf entfernt, außerdem war 
es ſpät abends, was tun? Nun wollte ich das Bein wenigſtens 
bandagieren, aber leider hatten meine guten Bekannten auch 
keine Binde. Ja, habt Ihr denn keine Hausapotheke fragte 
ich ganz erſtaunt? Und ebenſo erſtaunt verneinten fie. Ich 
legte nun notdürftig mit einem weißen Tuch einen Verband 
an und beſchloß, am nächſten Tag mit der Patientin in die 
Stadt zu fahren, und ihnen aus Dankbarkeit für ihre lange 
Gaſtfreundſchaft eine Hausapotheke einzurichten. Nachher 
machte ich ihnen folgende Aufftellung und klebte fie innen 
an die Tür der Hausapotheke — vielleicht regt ſie andere 
Bäuerinnen an, ſich auch eine Hausapotheke einzurichten. 

Bei Blitzſchlägen und elektriſchen Unfällen: Wiederbe⸗ 
lebung durch künſtliche Atmung verſuchen. Man darf aber 
nicht nach einer kurzen Zeit damit aufhören, da Menſchen 
e oai ſtundenlangem Bemühen wieder zu ſich gekommen 
ind. 

Bei Brandwunden: Brandbinde und Vaſeline. Man 
kann aber auch ein Stück Leinwand in Kalkwaſſer und Leinöl 
tauchen und auf die Wunde legen. Der abgeriebene Brei einer 
rohen Kartoffel in einem Tuch hat auch eine gute Wirkung. 

Bei Darmbeſchwerden: Eichenrinde oder Schafgarben⸗ 
blüte wird abgekocht und von den Aufgüſſen trinkt man drei⸗ 
mal täglich eine Taſſe. 

Bei Durchfall: Cholera- oder Opiumtropfen, für Kinder 
beſſer Tannismut⸗Tabletten. 


Bei Erkältungen: Lindenblütentee (dreimal täglich eine 
Taſſe). 

í ei Fieber: Kalte Umſchläge, Aconit oder Wermut 
(dreimal täglich eine Taſſe). 

Bei Froſtbeulen: Fußbad in abgekochter Eichenrinde. 

Bei Halsschmerzen: Gurgeln mit Waſſerſtoff⸗Superoxyd 
oder Myrrhentinktur. 

Bei Huſten: Anis⸗Ammoniak (1 Teelöffel auf 1 Taſſe 
ſchwarzen Tee oder Bruſttee) und Pyrenolſyrup oder Fenchel⸗ 
honig. i 

Bei giftigen Inſektenſtichen: Salmiakgeiſt auf die Wunde 
tropfen oder Kernſeife ſolange verreiben, bis fie ſchäumt. 

Bei Rheumatismus: Mit Ameiſenſpiritus einreiben oder 
mit Salizyl⸗Iſapogen. 

Bei Schlafloſigkeit: 1 Eßlöffel Honig vor dem Einſchlafen 
genommen iſt ein vorzügliches Schlaf⸗ und Beruhigungs⸗ 
mittel, Baldriantropfen und Veramon helfen auch ſehr gut. 

Bei Schnittwunden: Mit Arnika feuchte Umjchläge 
machen. 

Bei Schnupfen: Mit Kamille täglich mehrmals inhalie⸗ 
ren, die Naſengegend mit Vaſeline einreiben. 

Bei Schlangen⸗ und Hundebiſſen: Die Wunde oberhalb 
abbinden und ausbluten laſſen oder zum Bluten bringen. 

Alkohol bis zur Berauſchung eingeben; beſonders wichtig iſt 
es, wenn man die Wunde gleich ausſaugt, damit das Gift 
nicht in den Körper dringt. 
Bei Verſtopfung: Rieinusöl oder Karlsbader Salz (1 Ef- 
löffel auf nüchternem Magen), Sennesblättertee (Zweimal 
‘Borih eine Taſſe). 
ei Würmern: Rainfarnkraut⸗ und Blütentee (dreimal 
täglich eine Taſſe vor dem Eſſen). 
i Bei Knochenbrüchen: Das gebrochene Glied vorläufig auf 
Brettern ſchienen und hochlegen. 
Die angegebenen Mittel ſind nur als erſte Hilfe gedacht. 
es iſt unbedingt bei ernſten Fällen zu raten, den Arzt hinzu⸗ 
zuziehen. : 
Ferner gehören in die Hausapotheke für leichtere und 
ſchwerere Verwundungen Leukoplaſt, blutſtillende Watte, 
Jodoform, ein oder zwei Cambrikbinden, 1 Mullbinde, 1 Fin⸗ 
gerting, 1 Meter Sublimatgaze und 100 Gramm Verbands- 
watte, . : 


Des Imkers Monatsarbeit in wenigen Worten. 


Was ſoll an den en ar Winterabenden für die 
hochſaiſon des bienenwirtſchaftlichen Betriebes, die S warmzeit 
und die Honigernte, vorbereitet werden? Rähmchen und Aufſatz⸗ 
kaſten reinigen, Käſten, aus denen ein Volk aus unbekannten Wr- 
achen verſtorben ift, desinfizieren, Absperrgitter von Wachs be⸗ 
reien, Rähmchen fertigen, Re zuſammennageln, künſt⸗ 
liche Mittelwände gießen und einſtweilen in Papier einſchlagen, 
großes Rahmenmaß drahten, alle metallenen Geräte fein putzen 
und mit Fett einreiben! 

Das Beſtreben, nur ſtarke Völker zu züchten, ſetzt im Februar 
ein. Die Familien müſſen jetzt ſehr warm gehalten werden. 

ede Störung der winterlichen Ruhe iſt jetzt immer von 
tokem Nachteil. Der Bienenſtand wird wöchentlich einmal bez 
GC Das genügt. 
enn den Bienen an nichts mangelt, miübige Kälte ſich nicht 
ühlbar macht, wenn ſie nicht unter Stocknäſſe eiden, wenn nicht 
chmalhans Küchenmeiſter iſt, dann ſitzen die Bienen ruhig in 
der Traube oder Kugel beiſammen und laſſen nur ein ganz leiſes, 
leichmäßiges Summen hören. So iſt's gut. Solche Familien 
ürfen ja nicht geſtört werden i 

Den Mäuſen ſchenken wir jedwede Aufmerkſamkeit. Wenn 
18 innen gelungen iſt, in den Stock einzudringen, freſſen ſie die 

aben an. 

Wenn ſich auf den Flugbrettern recht viele abgeſchrotete 
Honig⸗ oder Zucerkriſtalle befinden, fo it Durſtnot ausge- 
brochen. Da legen wir angefeuchtete Schwämme in das Spund⸗ 
oder Futterloch und überdecken fie gut warm. 

An wärmeren Tagen iſt die Zeit der Reinigungsausflüge ge⸗ 
kommen. Nützen wir fie nach Kräften. Wenn an einem linden 
Wintertage ſchon vormittags das Thermometer auf 6—7 C bim: 
aufklettert, wolkenloſer Himmel lacht und windſtilles Wetter 
or dann öffnen wir die Läden oder nehmen die Blenden 
ort, geſtatten dem Lichte und den wärmenden Sonnenſtrahlen 
ungehindert Zugang zu den Beuten. Noch vor dem zu erwarten⸗ 
den Fluge werden die Bodenbeläge herausgenommen und mit 
anderen, gereinigten und erwärmten gewechſelt. 


Helle Eidotter 


Inn beim Verbraucher weniger beliebt als die dunklen. Den 
letzteren wird allerdings ein beſſerer Geſchmack nachgeſagt. Be⸗ 
einflußt wird die Dotterfarbe durch das Futter. Ein zu lichtes 
Eigelb macht fih beſonders im Winter bemerkbar. wenn die 


Hühner vorwiegend mit Kartoffeln, SE und Gerſte ſowie 

leie genährt werden. Dieſen Futterſtoffen fehlt es am nötigen 
Eiweiß⸗ und Fettgehalt. Hier muß beſonders mit tieriſchen Ei⸗ 
meißſtoffen nachgeholfen werden, um die Dotterfarbe dunkler 
zu erhalten. Fiſchmehl, Knochenſchrot und Milch ſind ſehr zu 
empfehlen. Auch Leinſamen und Sonnenblumenkerne zur Be⸗ 
hebung eines ſicher vorhandenen Fettmangels ſind angebracht. 
Vor allem wird aber das Grünfutter oder geeigneter Erſatz 
hierfür bei derartigen Nachteilen unzureichend geboten wers 
den, ſo daß alſo auch hierin Abhilfe zu ſchaffen iſt. 


Lauge zum Scheuern. 


Um eine gute Lauge zum Scheuern zu erhalten, kocht man 
ein halbes Kilogramm Soda und ein halbes Kilogramm ſchwarze 
Seife mit weichem Waſſer in einem Kejjel. Dazu werden noch 
zwei Eimer Waſſer geſchüttet und die Flüſſigteit wird dann zum 
Gebrauch aufgehoben. Alte ſchwarze Dielen werden am Abend 
vor dem Scheuertage mit dieſer Lauge eingeweicht und am andern 
Tag mit warmer ſchwarzer Seifenbrühe, am beſten mittels einer 
Handbürſte, abgeſcheuert. Man achte darauf, daß die Hände bei 
der Arbeit nicht durch die ſcharfe Bürſte angegriffen werden. 


Reinigen von Möbeln. 

Gebeizte Möbel (Eiche, Nußbaum) reiben wir beim Haus⸗ 
putz mittels Lappen mit Mopöl ein. Die Möbel werden dunkel 
und glänzend. — Polierte Möbel (Kirſchbaum und Mahagoni) 
reiben wir mit folgender Löſung ein: 1 Glas Apfelwein, ein 
Eßlöffel Olivenöl. Dieſe Löſung entfernt auch Flecke. Man 
reibt mit einem Wolltuch oder mit Putzwatte ein, läßt etwas 
einziehen und poliert dann mit wollenem Tuche nach. Die 
Wirkung iſt erſtaunlich. 


Ratſchläge für das Waſchen. 


Um Satin nach dem Waſchen erhöhten Glanz zu geben, 
füge man dem Spülwaſſer etwas Borax bei. 

Wollene Sachen dürfen niemals eingeweicht werden. 
Sie müſſen gewaſchen und im Waſſer von derſelben Temperatur 
geſpült werden. Dann bleiben ſie weich und mollig. 

Wenn man beim Ern weichen ſehr ſchmutziger Wäſche dem 
Waſſer ein wenig Terpentin zuſetzt, wird der Schmutz leicht ge⸗ 
löſt, man hat weniger Arbeit und die Wäſche wird viel weißer. 

Man muß vermeiden, gefärbte Stoffe aus uwringen. 
Es iſt vorteilhafter, man drückt ſie leicht aus, hängt ſte auf und 
läßt ſie ſo trocknen. SE) 

Hat man das Unglück, beim Nähen den Dinger zu vers . 
letzen, und es entſtehen Blutflecke auf dem Stoff, bedecke man die 
Flecke mit naſſer Stärke, laſſe dieſe trocken werden und bürſte 
dann ab. Die Flecken werden verſchwunden fein. 


Fleckenentfernung aus der Wäſche. Roſtflecke, die bekannt⸗ 
lich das Gewebe ſehr ſchwächen und nach wiederholtem Waſchen 
Löcher hinterlaſſen, entferne man rechtzeitig mit verdünnter Eſſig⸗ 
oder Oxalſäure (Kleeſalz)z. Man Tot z. B. etwas Kleeſalz 
in möglichſt wenig heißem Waſſer auf und betupft damit die 
Flecke, worauf ſie, wenn ſie nicht ſehr alt ſind, ſchnell ver⸗ 
ſchwinden. Bei empfindlichen Stoffen, Seide oder dergleichen, 
iſt eine Seifenſpirituslöſung anzuwenden. Tintenflecke, die 
von eiſenhaltiger Tinte herrühren, entfernt man gleichfalls mit 
Oxalſäure oder verdünnter Eſſigſäure. Die f onig 
der vielfach im Straßenhandel angebotenen Fleckentfernungsmitte 
iſt meiſt ſehr beſchränkt; oft bewirken ſie eine empfindliche Beein⸗ 
trächtigung des Gewebes, was nach wiederholtem Waſchen durch 
Lochbildung zutage tritt. Eine ganze Reihe von Flecken (Wein, 
Kaffee, Kakao, Tee, Rotwein, Obſt, Blut u. a.) laffen fi durch Bes 
handlung von Perſillauge entfernen; vorheriges Einweichen der 
Stücke in Bleichſodalauge iſt hierbei nützlich. 


Ein ungefährliches Nachtlicht. 

Wo elektriſches Licht als die angenehmſte und ungefährlichſte 
Nachtbeleuchtung Ki pri man Io ein Nachtlicht in folgender 
Weiſe her: Ein großes, ſchweres Bierjeidel wird halb mit aſſer 
gefüllt. In dieſes bringt man eine unten beſchwerte Kerze, die 
nicht gefährlich werden kann; ſie muß in der Flüſſigkeit aufrecht 
E Durch die Seitenwandung ift das Licht vor jedem 

uftzug geſchützt; außerdem würde das Waſſer ſofort löſchen, falls 
ungeſchickte Hände das Licht mit ſeinem Behälter umſtoßen. Um 
das Licht zu beſchweren, ſchmilzt man am unteren Rande ein 
Groſchenſtück gegen oder befe igt mit einer Stecknadel eine größere 
Glasperle. Damit das Licht in der Mitte des Waſſers bleibt, 
tropft man ringsherum auf die Waſſeroberfläche etwas flüſſiges 
Stearin; nur am Rande des Glaſes erkaltetes Stearin muß 
wieder gelöſt werden, damit 5 das Licht frei bewegen kann. 
Die Kerze brennt dußerſt ſparſam und geht nicht aus; je mehr 
fie abbrennt, um fo geringer wird ihr Gewicht; fie muß alle 
emporſteigen. 

Vereinskalender. 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 85—86. 

Schwerſenz: 9. 2. Wilcze: 9. u. 14. 2. Sukowiec: 14. 2. Koro⸗ 
nowo: 16. 2. Sicienko: 20. 2. — Vorausſichtliche Verſammlungen 
vom 24. bis 27. 2. in Punitz, Katſchkau, Goſtyn, Feuerſtein, Sus 
troſchin. Jaromierz und Tuchorza. ; 
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Was bezwecken wir mit unſerer Vereinsarbeit? 


Ein landwirtſchaftlicher Verein bedeutet einen Zuſam⸗ 


menſchluß von Berufsgenoſſen zwecks beruflicher Förderung. 


Die Arbeit in einem landwirtihaftlihen Verein muß daher 
nach beſtimmten Richtlinien vor ſich gehen und der Vorſtand 
müßte ſich daher ein Arbeitsprogramm aufſtellen und das⸗ 
ſelbe auch zu verwirklichen ſuchen. Es müſſen vor allem ſolche 
Themen behandelt werden, die die Landwirte der betreffen⸗ 
den Gegend am meiſten angehen und dem Landwirt den 
meiſten Nutzen bringen können. Der landwirtſchaftliche 
Verein ſoll die Triebfeder für den einzelnen Landwirt ſein, 
von dem er immer neue Anregungen für ſeine Wirtſchaft 
ſchöpft. Im allgemeinen intereſſieren den Landwirt jene 
Fragen, die einen entſcheidenden Einfluß auf ſeine Selbſt⸗ 
behauptung haben können, die aljo mit großem Arbeits- oder 
Geldaufwand verbunden find. 

Die meiſte Arbeit wendet der Landwirt für die Be⸗ 
arbeitung ſeines Bodens auf. Mit dieſer Frage 
muß er daher ganz beſonders gut vertraut ſein. Die Boden⸗ 
gare, Bodenfruchtbarkeit und ſomit die Bodenerträge hängen 
weiter von der regelmäßigen Humuszufuhr und Nähr⸗ 
ſtoffregelung im Boden ab. Die wichtigſte Humus⸗ und zu⸗ 
gleich Nährſtoffquelle iſt aber der Stallmiſt und der 
Landwirt muß dieſer Nährſtoffquelle ſein beſonderes Augen⸗ 
merk ſchenken, zumal ihm noch immer durch ſchlechte Behand⸗ 
lung und unſachgemäße Anwendung des Stallmiſtes unge⸗ 
heure Nährſtoffverluſte entſtehen. In jedem Verein ſollte 
daher dieſes Thema gründlich durchgeſprochen und die dort 
empfangenen Richtlinien für eine richtige Stallmiſt⸗ 
konſervierung in die Praxis umgeſetzt werden. Aber 
auch über die verſchiedenen Kunſtdüngerarten und 
ihre richtige Anwendung muß der Landwirt genau orien⸗ 
tiert ſein. Der Landwirt muß weiter die Wachstums⸗ 
? edingungen der von ihm angebauten Kulturpflanzen 
ennen. 

Viel Arbeit und Geld erfordert auch die Viehzucht. 
Der Landwirt muß daher auch mit allen die Viehzucht för⸗ 
dernden Momenten vertraut ſein. Er muß wiſſen, wie er 
ſeine Tiere aufziehen, füttern und nutzen ſoll. Der Landwirt 
muß überhaupt über alle wichtigeren Produktions⸗ 
mittel aufgeklärt werden, unter welchen Vorausſetzungen 
ſie die beſte Wirkung ſicherſtellen und wie er auf dem bil⸗ 
ligſten Wege zu ihnen kommt. Der Landwirt muß wiſſen, 
wie die einzelnen Produktionszweige auf einander 
abgeſtimmt ſein müſſen, damit ſie ſich gegenſeitig er⸗ 
gänzen, und die Arbeiten ſoweit wie möglich auf das ganze 
Jahr verteilen. Denn alle unnötigen Arbeitsſpitzen ver⸗ 
teuern die Produktion ſehr und müſſen daher vermieden wer⸗ 
den. Schließlich müßten jene Fragen erörtert werden, die 
für die betreffende Gegend eine große wirtſchaftliche 
oder kulturelle Bedeutung haben. Spielt z. B. 
in einer Gegend der Obſt⸗ oder Gemüſebau, Handels⸗ oder 
Heilpflanzenbau, Geflügelzucht vim. eine größere Rolle, fo 
müſſen auch dieſe Fragen berückſichtigt werden. 

Das Arbeitsprogramm wird zweckmäßig der Vereins⸗ 
vorſtand aufſtellen und zwar am beſten für das ganze Jahr 


im voraus, wobei es ihm frei ſtehen wird, im Bedarfsfalle 
Aenderungen vorzunehmen. Es ſoll jedoch nicht nur bei 
einem Vortrag bleiben, ſondern die Mitglieder ſollen auch 
unbedingt zu den Ausführungen Stellung nehmen. Sehr 
erwünſcht wäre es, wenn der Vorſitzende dank ſeines Amtes 
als erſter zu dem Vortrag das Wort ergreifen würde. Er 
würde dadurch ſeine Berufsgenoſſen aneifern, ſich auch ihrer⸗ 
ſeits zu dem Gehörten zu äußern. Denn erſt durch ſolche 
Au 5 prachen kann manche Frage, die vielleicht nicht von 
allen verſtanden wurde, klargeſtellt und andere mit dem 
Vortrag zuſammenhängende Fragen beſprochen bzw. Miß⸗ 
verſtändniſſe behoben werden. 

Zwecks Belebung der Vereinstätigkeit verdienen noch 
folgende Anregungen Beachtung: Die Vereinsverſammlungen 
brauchen nicht nur dann ſtattzufinden, wenn ein Vortragen⸗ 
der zur Sitzung erſcheint, ſondern auch der Vorſitzende kann 
von ſich aus eine Verſammlung einberufen und Ausſprachen 
über aktuelle Fragen herbeiführen. Ein ſolcher gegen⸗ 
ſeitiger Erfahrungsaustauſch wird auch ſchon in 
einzelnen Vereinen durchgeführt und trägt weſentlich zur 
Förderung unſeres Berufsſtandes bei. Sehr erwünſcht wäre 
es ferner, wenn ſich ein jeder Verein eine Bücherei 
anlegen und für dieſen Zweck jedes Jahr einen Teil ſeiner 
Vereinsgelder beſtimmen würde. Es könnten dann auch in 
jenen Sitzungen, für die kein Vortragender in Frage kommt, 
allgemein intereſſierende Kapitel aus dieſen Büchern vor⸗ 
geleſen und beſprochen werden. 

Um nach ungen allen Mitgliedern Gelegenheit zu 
geben, bei den Diskuſſionsſitzungen ihre Meinung 
zu äußern bzw. Fragen zu ſtellen, wäre es ratſam, wenn 
der Vorſitzende in jeder Sitzung bekanntgeben würde, 
worüber in der nächſten Sitzung geſprochen werden ſoll, was 
ja, wenn ein Arbeitsprogramm vorliegt, ohne weiteres 
möglich wäre. Jeder Landwirt könnte ſich dann bis zur 
nächſten Sitzung mit dieſem Thema beſchäftigen und es gut 
durchdenken. Zur Belebung der Vereinstätigkeit würde ke 
auch folgende Methode empfehlen. Viele Landwirte ſtellen 
nur aus dem Grunde keine Fragen in der Sitzung, weil ſie 
befürchten, ſich dadurch eine Blöße zu geben. Um auch dieſen 
Landwirten zu helfen, würde es ſich empfehlen, wenn ſie 
die ſie intereſſierenden Fragen zu Hauſe oder in der Ver⸗ 
ſammlung auf einem Zettel ohne Namensunterſchrift auf- 
ſchreiben und dem Vorſitzenden zu Beginn der Verſammlung 
abgeben würden. Fragen, die in der Verſammlung nicht 
beantwortet werden können, wären an die Zentrale zu lei⸗ 
ten und könnten dann direkt oder, wenn ſie von allgemeinem 
Intereſſe ſind, im Fragekaſten des Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralwochenblattes beantwortet werden. 

Sehr erwünſcht wäre es auch, wenn jeder Verein ein 
Protokoll über ſämtliche Sitzungen führen würde. Zu 
Anfang einer jeden Sitzung müßte dann das Protokoll von 
der vorhergehenden Sitzung verleſen werden, damit das Ge⸗ 
dächtnis der ge N über die Vereinsarbeit in der 
letzten Sitzung aufgefriſcht wird und jene, die in der letzten 
Sitzung nicht anweſend waren, auf dem Laufenden W 


Schützt die Niſtplätze der vögel. 


Die Landjugend ift an erſter Stelle dazu berufen, Bo 
auch unſerer kleinen befiederten Sänger, die einen ungeheuren 
Dienſt der A ae durch Vertilgung von ungezählten tieri⸗ 

en Schädlingen erweiſen, anzunehmen, Beſonders jetzt in den 

Bintermonaten müſſen die Vögel durch Errichtung von Futter⸗ 
läſten und durch regelmäßige Fütterung vor dem 
ber geſchützt werden. » 

Aber auch durch Schaffung von Niſtgelegenheiten 
müſſen wir uns die fruchtbare Arbeit unſerer kleinen Freunde 
und Helfer ſicherſtellen. Darum ans Werk — Landjugend! Wie 
wichtig der Vogelſchutz iſt, erſehen wir aus den nachfolgenden 
Ausführungen. Sie ſtammen aus dem Brief eines großen Ken⸗ 
ners der Bogel- und Inſektenwelt, des Herrn von Wacquant, 
den er an 1 früheren Verbandsdirektor, Herrn Dr. Wege⸗ 
ner, gerichtet hat. Die Schriftleitung. 

Schwalbe und Haus, Stall, Hof und Herde gehören 
zuſammen. Aber der Menſch zertrümmert ihre Neſter, und 


der Stubengelehrte ſchiebt die Schuld dem „vogelmordenden 
Italiener“ in die ſchuldloſen Schuhe, der mich und meine 
Schwalbenzehntauſende noch nie geſchädigt hat. 

Die Landwirte aber — Deutſche — vernichten mir die 
Schwalben und tun das in ganz Deutſchland. Und der Herr 
Gelehrte am berüchtigten Grünen Tiſche kommt zu dem 
Schluſſe: „Die Schwalbe ſtirbt aus. Urſache rätſelhaft.“ 

Nur ich allein im Deutſchen Reiche habe bewieſen, daß 
die Urſache des Schwalbenſterbens nicht rätſelhaft iſt und 
daß der Deutſche dieſe Vögel vernichtet. Tauſende haben 
deutiche Landwirte auf einem Platze mir vernichtet. 

Die kleinſte unſerer Schwalben iſt die wertvollſte, aber 
kein Landwirt kennt ihren Wert. Niemand ſorgt für ſie, kein 
Menſch im ganzen deutſchen Reiche mehrt ihren ebenfalls 
ſtändig geringer werdenden Beſtand, der noch viel ſchneller 


als der unſerer beiden anderen Schwalbenarten auf Hunderte 
und Tauſende von Paaren zu mehren ift. 

Einer unſerer kleinſten Vögel iſt es — die Ufer⸗ E r d⸗ 
oder Sandſchwalbe, und ein nur winziges, ja faſt nicht 
zu ſehendes Schnäbelchen iſt das Werkzeug zu ſeiner Arbeit 
im Haushalt der Natur, aber dennoch verrichtet dieſer uner⸗ 
müdliche und unerkannte Zwerg eine Rieſenleiſtung in dem 
wichtigen, ihm anvertrauten Amte, ſpät abends noch beruf⸗ 
lich tätig und dann unterſtützt durchdie Waſſer⸗ 
fledermaus. Millionen von Gnitzen ſchaffen dieſe beiden 
Kerfjäger uns und dem unglücklichen Weidevieh vom Leibe, 
Blutſauger furchtbarſter Macht, wenn auch unſichtbar⸗winziger 
Geſtalt, denen ſelbſt der ſtarke Bulle erliegt und vor meinen 
Augen bei Schwarmſtedt a. d. Aller (Hannover) 18 Rithe in 
einer einzigen Nacht zum Opfer fielen. Gender ift dieſem 
winzigen Peiniger in dieſem beſonders gnitzenverſeuchten Ge⸗ 
biete über 20 000 Mark Schaden und im Banat einmal der 
Verluſt von weit über tauſend Pferden, Rindern und Schwei⸗ 
nen ins Schuldbuch zu ſchreiben. Wir werden in dieſer Hinſicht 
den Banatgebieten nicht nachſtehen, wenn wir die Feinde 
der Gnitzen nach wie vor unbeachtet und überall rückſichtslos 
verdrängen laſſen. Und im Gebiete Schwarmſtedt iſt dieſe 

lage ſchon länoſt Sieger über den Viehzüchter und ver- 
hindert den Frühaustrieb der Herden. 

Wir brauchen uns alſo wirklich nicht erſt nach Afrika 
zu begeben in die Gebiete der durch Trypanoſoma — Ueber⸗ 
tragung der den Viehſtand ganzer Gebiete reſtlos vernichten: 
den fürchterlichen Tſetſefliege oder zu der diefe unſichtbaren 
Blutparaſiten dem Menſchen einimpfende Schlafkrank⸗ 
heits⸗Stechfliege, die am Kongo gebietsweiſe bis 75% der 
Eingeborenen einem entſetzlichen Siechtume und Tode iber- 
liefert, wenn wir ſehen wollen, was gewiſſe Inſekten anzu⸗ 
richten vermögen unter Huftieren und Menſchen; nein, wir 
können auch hierzulande erfahren, daß Seuchen durch Stech⸗ 
fliegen übertragen werden, ja, daß ganze Herden ſogar dem 
Tode binnen 48 Stunden verfallen, wenn der winzigſte aller 
fliegenden Blutſauger zu Macht und Uebermacht gelangt: 
Die Gnitze. ; ; 

Es ijt aljo höchſte Zeit, daß der deutſche Bauer auf 
Guts- wie kleinſtem Katenhof endlich erkennt, daß er auch 
dieſer Plage gegenüber unerſetzliche Mitarbeiter hat, die un⸗ 
gelohnt ihre Sie tun und vermehrt werden müſſen bis 
zur ſiegreichen Heeresmacht; denn der zu bekämpfende Feind 
ift hier fängt zur Uebermacht gelangt, der zuſtändige Vogel 
aber nur noch in verſprengten Trupps vorhanden oder in 
anderen wichtigen Arten ſchon aus ganzen weiten Gegenden 
ſpurlos verfhwunden, 

Faſt überall — ausgenommen ſehr hohe ſteile Sand- und 
Erdwände — fand ich die Siedlungen dieſer kleinen Schwalben 
von Frevlerhand ge- oder zerſtört, ſelbſt eine ſolche in der 
Stadt Salzuflen, Lippe. 

? Wie die Eleinfte unferer dem Untergang verfallenen 
Schwalben dem Landwirte Großes zu leiſten vermag und 
eben dieſer ihrer Wichtigkeit im Naturhaushalt wegen faſt 
den ganzen Erdball bewohnt, alſo einem Amtsbezirk von 
einer Ausdehnung zu verwalten hat, wie keine einzige andere 
der 143 Schwalbenarten, ſo nicht weniger ein anderer Zwerg 
— der Baumläufer, der — ebenfalls unbeobachtek und 


unbedankt — fein Amt ſtill verwaltet. Drei Arten dieſes 
kleinen Vogels leben in Deutſchland, unermüdlich Baum⸗ 
ſtämme und Gebäude vom Erdboden an bis zur höchſten 
Spitze bekletternd und den nadeldünnen Säbelſchnabel in 
jede Ritze einführend. „Winzige Kerbtiere und deren Eier 
zieht er hervor“, jagen die Herren Stubenwiſſenſchaftler s 
zaus feinſten Faſern, Moos und Hälmchen formt er ſich ſein 
Neſtchen ...“ und „niemals klettert er kopfabwärts von oben 
nach unten.“ Aber unſer kleiner Freund richtet ſich nicht nach 
dieſen Vorſchriften der Naturgeſchichtserfinder. Ich habe hier 
einige ſeiner Beutetiere in natürlicher Größe abgebildet. 
Größte Ackereulen ſind es, die er ſamt Flügeln verſchlingt, 
wenn er fie am Stamme oder Haufe findet. Daf fel fliegen 
vertilgt er, Ihr Landwirte! Faſt fußlange und lineal⸗breite 
Späne trägt er oft zu Neſt. Auch kopfabwärts rutſcht er 
gelegentlich am Baume hinab. Und ein bewundernswerter 
da iſt er. Und niemand weiß 
as! 

Fliegt die Uferſchwalbe über Bad, Fluß und Strom, 
Tümpel, Teich und See, Heide, Moor, Wieſe und Feld, um 
Mücken zu fangen und dem furchtbarſten und gefährlichſten 
Peiniger von Menſch, Vieh und Wild — der Gnitze — vor 
allen anderen Blutſaugern gerade dann und dort auf⸗ 
zulauern, wenn und wo er aus der Puppe dem Waſſer ent⸗ 
ſteigt oder dem Waſſer ſeine Eier anvertrauen will — klimmt 
der kleine Baumläufer geſchickter und viel emſiger als Specht 
und Kleiber an Baum und Haus empor, um mit dem ge⸗ 
krümmten Nadelſchnabel Rinde und Bretterverſchalung, 
Flechte und Moos, Spalte und feinſte Ritze zu ſäubern von 
Kerfeiern, Raupen und Puppen, aber auch ohne Mühe Beute 
zu verſchlingen, die halb fo groß wie er ſelbſt (d. h. fein 
Körper), z. B. die ſo gefürchteten Ackereulen. 

Ein anderer wichtiger, aber von niemand ſeinen Ver⸗ 
dienſten entſprechend anerkannter Vogel, läuft, hüpft und 
flattert am Boden ſteiniger, öder oder wüſtenartiger Gegen⸗ 
den und Plätze umher: Der Steinſchmäßer. Er ift es, 
der die Schnellkäfer von unſeren Aeckern vertilgt und ihre 
oft zu furchtbarer Plage werdenden Larven — die gelben 
„Drahtwürmer“. Er iſt der Vernichter des berüchtigten Ge⸗ 
treidelaufkäfers, deſſen Macht — wie die der Bremſen, Stech⸗ 
fliegen, Mücken, Daſſeln (Rücken⸗, Naſen⸗, Rachen- u. Magen ⸗ 
bremſen) und Gnitzen, der fürchterlichen Ackereulen uſw. — 
ſchon längſt zur vernichtenden Uebermacht angewachſen iſt, 
wie das die von dieſem kleinen Käfer wiederholt zerſtörten 
Getreidefelder Preußens, Poſens und Sachſens eindringlich 
bewieſen haben. 

Wer aber hat bis heute die Wichtigkeit dieſes kleinen 
Vogels anerkannt? Niemand! Und ſo verſchwindet er wehr 
und mehr aus Getreidegebieten, in denen er ſo en wohnen 
und wirken und aus einem Oedlandvogel zum Kulturfre und 
ſich umwandeln möchte, zufrieden mit jedem unbenutzten 
Fleckchen, jeder Graben⸗ und Straßenböſchung, Brücke und 
Lehm⸗ oder Sandgrube und nur um einen Niſtplatz bittend, 
den ihm der Menſch dort ohne Mühe ſchaffen kann, aber 
nirgends ſchafft. : f 

Noch nie hat ein Vogelſchutzprediger für den Steins 
ſchmätzer geſprochen, ein Schutzverein für ihn geſorgt, ein 
Landwirt ihm in die Mitarbeit geſchaut. 


— — — ————————— —— LTe SS 


Austauſchaktion für die Landjugend. 


Um dem landwirtſchaftlichen Nachwuchs die Möglichkeit 

zu geben, fih beruflich weiterfortzubilden und auch andere 
Menſchen und Gegenden kennen zu lernen, wollen wir eine 
Austauſchaktlon unter der Landjugend durch⸗ 
führen. Sie beſteht darin, daß ein Landwirt ſeinen Sohn 
oder feine Tochter gegen einen Landwirtsfohn oder tochter 
aus einer anderen Gegend austauſcht. Durch einen ſolchen 
gegenſeitigen Austauſch geht dem Landwirt keine Arbeits⸗ 
kraft verloren, und ſeine Kinder haben die Möglichkeit auch 
andere Wirlſchaftsweiſen kennen zu lernen. Manhem Qand- 
wirt, der mehrere Söhne hat, dafür aber eine Haustochter 
benötigt und umgekehrt, kann dadurch ſehr gedient werden. 
Denn es iſt natürlich auch möglich, daß man einen Sohn 
gegen eine Tochter oder eine Tochter gegen einen Sohn aus⸗ 
tauſcht. Kann ein Landwirt niemanden abgeben, weil er 
keine oder kleine Kinder hat, und benötigt er einen Land⸗ 
wirtsſohn oder tochter, oder hat ein Landwirt mehrere 


erwachſene Kinder, die er nicht alle in der Wirkſchaft braucht, 


ſelbſt aber auf keine fremde Kraft Wert legt, ſo wird, ſoweit 
Angebote vorliegen, auch ſolchen Wünſchen entſprochen. Die 
Austauſchaktion erſtreckt ſich zunächſt nur auf das Sommer⸗ 
halbjahr, 0 vom Frühjahr bis zum Herbſt; doch ſteht es 
den Austauſcheltern frei, den Austauſch auch für eine längere 
Zeit zu vereinbaren. Wir bitten die Mitglieder um eine rege 
Beteiligung an der Austauſchaktion und um baldige An⸗ 
meldung ihrer erwachſenen Jugend, damit alle Vorarbeiten 
rechtzeitig getroffen werden können. f 
Welage, Poznań, Piekary 16/17. 


Du eg nur einer im ber Menge, 
Doch kommt es auf den einen an, 
Damit dein Volk ſich aus der Enge, 
Aus Leid und Not befreien kann. 


Dereinskalender. 

E Ane Verſammlungen ſind für die e wich⸗ 
tig. Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 85 u. 86. 
Ciele: 8. 2. Wollſtein: 8. 2. Mohnsdorf⸗Storchneſt: 19. 2. 
Reifen: 20. 2. Gneſen: 27. 2. 


Geitbung von Celte 86) 


Gerade auf dieſem Gebiete ſtehen dir neue Erfahrungen und 
Erkenntniſſe zur Verfügung. S 
Darüber wird dich aufklären ein Vortrag des Herrn Ober- 
landwirtſchaftsrat Engelmann⸗Schweidnitz, den er in einer ger 
meinjamen Sitzung des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau toz 
wie der Kreisgruppe Poſen der Welage am 22. Februar 1935 
halten wird. M. Lorenz ⸗Kurowo. 


Recht und Steuern 


Steuererklärungen 1955. 


Im laufenden Jahre müſſen die Einkommenſteuerer 
Härungen — ebenſo wie auch die Umſatzſteuererklärungen — 
bis zum 1. März abgegeben werden. Mit einer Berlänge- 
tung der Friſt iſt in dieſem Jahre nicht zu rechnen. — 

Gemäß der Ausführungsverordnung zur neuen Steuer⸗ 
ordnung müſſen alle Landwirte Einkommenſteuererklärun⸗ 
gen abgeben, die: = 

a) als Beſitzer, 

wirtſchaftlichen Betrieb von 
bewirtſchaften 

- b) einen landwirtſchaftlichen Betrieb bis zu 400 Morgen 

ien und ordnungsgemäße Wirtſchaftsbücher 
ühren. — 

Ohne daß Landwirte bis 400 Morgen, welche teme ord⸗ 
nungsgemäßen Wirtſchaftsbücher führen, zur Abgabe einer 
Erklärung verpflichtet ſind, werden doch auch ſie zweck⸗ 
mäßigerweiſe friſtgemäß eine Erklärung abgeben, wenn fie 
die Berückſichtigung von Abzügen geltend machen wollen. In 
Sein Fällen find auch gleich die entſprechenden Belege bei- 
zufügen — 

Gleichzeitig mit der Abgabe der Steuererklärung muß 
die Hälfte der auf das einbekannte Einkommen entfallenden 
Steuer eingezahlt werden. Perſonen, die zur Abgabe der 
Erklärung verpflichtet ſind, eine Erklärung jedoch nicht friſt⸗ 
gemäß abgeben, müſſen bis zum 1. März die Hälfte der für 
das Vorjahr veranlagten Steuer entrichten. — 

Die Steuererklärung muß auf einem neuen Formular 
abgegeben werden. Es empfiehlt ſich, bei der Ausfüllung des 
Formulars die Beratung der zuftändigen Bezirksgeſchäfts⸗ 
itelle in Anſpruch zu nehmen. — 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Zum Stempels eietz. 

1. Das Oberſte Verwaltungsgericht hat bezüglich der Ver⸗ 
kempelung von Rechnungen folgendes Urteil gefällt. Ein Kauf⸗ 
mann hatte an den kaufenden Kunden eine Spezifikation der ge⸗ 
kauften Waren ohne Angabe des Preiſes geſandt. Dieſer Spezi⸗ 
fitation hatte er eine Abſchrift feines Schreibens an feine Bank 
beigefügt, in der er ſie benachrichtigte, daß der ausdrücklich ge⸗ 
nannte Kaufpreis an ſie einzuzahlen ſei. Das Gericht hat ent⸗ 
schieden, daß, obwohl in der Spezifikation keine Preiſe genannt 
feien, ſondern nur die Ware, doch eine ſtempelpflichtige Rechnung 
vorliege. Denn beide Schreiben ſtänden miteinander im Zuſam⸗ 
menhang, und der Inhalt der Kopie des Briefes an die Bank 
vervollſtändige als Anlage den Inhalt der Spezifikation. So 
habe der Abfender die Schriſtſtücke auch behandelt, da er fie zu- 
ſammen abgeſandt habe. Die Spezifitation und ihre Anlage, 
die die Menge und Art der Ware und den Preis angeben, er⸗ 
füllten dieſelbe Rolle, wie die Schriftſtücke, die im Geſetze als 
Beſtätigung über die Ausführung eines Kaufvertrages bezeichnet 
werden. Der Umſtand, daß der Preis der Ware in einem beſon⸗ 
deren Exemplar angegeben worden ſei, ebenſo der Umſtand, daß 
dies Exemplar eine Kopie eines Briefes an eine Bant fei, fei 
ohne Bedeutung, da im Art. 72 des Stempelgeſetzes geſagt ſei, 
daß die Form des Schriftſtückes ohne Bedeutung fei _ 

2. Anweiſungen: Ein Stempelamt hat bei einer Bank 

Anweiſungen für ſtempelpflichtig erklärt, obwohl fie ſchriftlich 
von der Bank angenommen worden ſind und daher nach Art. 126 
vom Stempel betreit find. Es hat erklärt, daß ſolche Anweiſungen 
an die Bank auf Auszahlung von Geld zu Laſten eines Kontos 
zu den Anweiſungen gehören, die in dem Artikel 126 als „An⸗ 
weiſungen in anderen Fällen“ genannt ſind. Sie ſollen daher 
bei Beträgen über 500 21 der Stempelgebühr von 1 21 unter⸗ 
liegen. Die Berufung in dieſem Falle iſt noch nicht entſchieden. 
Auch das Miniſterium hat bisher noch feine allgemeine Aus⸗ 
legung der Vorſchrift erteilt. Von einigen Steuerreviſoren wur⸗ 
den Aufträge zur Ueberweiſung eines Betrages auf ein Konto 
bei einer anderen Bank oder einem anderen Unternehmen als 


Pächter oder Nießbraucher einen land⸗ 
mehr als 400 Morgen 


9 


drei letzteren 


— 


„Anwelſungen“ für ſtempelpflichtig erklärt. Dieſe Anſicht ift ſicher 
nicht richtig. Denn nach Art 126 find nur eigentliche Anweiſun⸗ 
gen ſtempelpflichtig, d. h ſolche, die den Auftrag enthalten, eine 
Summe in barem Gelde an den Begünſtigten auszuzahlen. Dies 
geht auch daraus hervor, daß man die Anweiſung als Erſatz eines 
Wechſels für gebührenpflichtig anſehen will, damit nicht durch 
Benutzung der Form der Anweiſung der Wechſelſtempel umgan⸗ 
gen werden kann. Auch der Wechſel enthält nur die Anweiſung 
auf bare Auszahlung. 

Es iſt noch zu beachten daß eine Anweiſung auf Auszahlung 
von Geld auch eine Vollmacht darſtellen kann, wenn aus den 
Umſtänden hervorgeht, daß der Anweiſungsempfänger das Geld 
nur für den Anweiſenden abholen und ihm abliefern ſoll. Solche 
Vollmachten find bei Beträgen über 500 zi jtets mit 1 21 zu ver⸗ 
ſtempeln. ; 

3. Es kommt immer noch vor, daß Stempel auf Quittungen 
oder Rechnungen nicht, wie es vorgeſchrieben iſt, von der Perſon 
mit Namen und Datum entwertet werden, die die Quittung 
unterſchrieben oder die Rechnung ausgeſtellt hat, ſondern von 
dem Empfänger. Nicht richtig entwertete Stempel werden von 
dem Geſetz als nicht verwandt angeſehen. Die Schriftſtücke wer⸗ 
den beanſtandet und der Stempel und der Aufſchlag veranlagt. 
Wir empfehlen auch im Intereſſe der Kunden auf die richtige 
Verſtempelung durch die Ausſteller der Schriftſtücke zu achten. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Betanntmahunaen Se tb 


Geldprämien für Zuchtſtuten und Remontenpferde. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt zur Kennt: E 5 


DN 


nis, daß die vor dem 1 März l. Is. gegründeten Kreisvereine der 
Pferdezüchterverbände auf Geldſubventionen zwecks Prämiierung 
ihrer Juchtſtuten wie auch der Nemontepferde im Jahre 1935 
reflektieren können. 

Nach Gründung eines Kreisvereins der Pferdezüchter kann 
der Verein Anträge unter Angabe der benötigten Summe, ge⸗ 
ſondert für Zuchtſtuten und Remonten aus dem Jahre 1992 an 
das Miniſterfum für Heerweſen — Remonteverwaltung — durch 
die Remontekommiſſion Nr. 2 (Do Miniſterſtwa Spraw Woffko⸗ 
wych, Kierownictwa Remontu — przez Komiſje Remontowg 
Nr. 2) bis zum 15. Februar 1935 zu ſtellen. 

Die Prämiierung der Remontepferde wird nur auf regio⸗ 
nalen Pferdeſchauen, die durch die einzelnen Kreisvereine veran⸗ 
ſtaltet werden, ſtattfinden. Im laufenden EE find vier 
Schauen auf dem Gebiete der Wofewodſchaft Poſen SEHR den 
und zwar: Kempen, Jarotſchin, Koſten und Pinne, ſofern in den 
Ortſchaften Kreisvereine gegründet werden. 

Züchter des edlen Pferdes, die in Kreiſen wohnen welche 
mit Rückſicht auf den geringen Stand ihres Zuchtmaterials zu⸗ 
nächſt bei der Gründung des Kreisvereins nicht in Erwägung 
gezogen werden können, können ſich den nächſten Kreisvereinen 
eines anderen Kreiſes anſchließen. S 


Allerlei Wiſſenswertes \ 


Verabreichung von Holztogle bei der Derfütterung 
von nicht einwandfreien Futtermitteln. 


Durch unzweckmäßige Aufbewahrung und Zubereitung von 
uttermitteln können leicht geſund eitsſchädliche Wirkungen nach 
erfütterung ſolcher Futtermittel bei den Tieren ernorgerufen 
werden. Beſonders beim Schwein find die Möglichkeiten zur 
Entſtehung von Magen: und Darmſtö rungen, hervorgerufen durch 
verdorbenes, verſchimmeltes und verunreinigtes Futter, ſehr groß. 
Als ſehr gutes Mittel hat ih in ſolchen Fällen Holzkohle bewährt. 
Sie muß E gleichmäßige Körnung oder Mahlung haben und 
auber ſein. Beſonders Buchenholzkohle wird wegen ihrer großen 
'oröſität empfolen. 


| Marit- und Börfenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 5. Februar 1935 
Bank Polſki⸗Akt. (100 ) 97.— ] 2 5,0 (fruher 8% alte 
4%, Konberlierungspfandbr. Dollarpfandbr.) . 48.25% 


der Poj. Landſch. .. .. 49.— % 4% amorliſerbare 
4% % Zlolypfandbr. der Poj. Golddollarpfandbriefe 
Landſch. (früher 6% 1 Dollar zu 8.90 21 


48.25% frühers ) 48 25 0 

50% aati. Konv.⸗Anleihe 67.25 % 

3% Bauprämienanleihe ; 
Serie I (50 z) ..... 45.25 zł 


Roggenrenienbriefe) 
4½ 9% Dollarpfandbr. der 

Pofener Landſchaft Serie 

K p. 1933 1 Dollar zu 


- Kurie an der Warſchauer Börje vom 5. Februar 1935 
5% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 1 Dolſa 2 5.81% 
68.00 67.75 1 Pfd. Sterling = 21 25.96 
30% Bauprämienanleihe 100 ſchw. Franken = zi 171.44 
Serie | (50 zł) zt 46.25 46.50 100 holl. Guld. = .... 21 358.20 
100 deulſche Mark . . . . zt 212.75 100 iſchech. Kronen . zt 22.12 
100 franz. Frank. 34 93 ½ 


Diskontſatz der Bank Politi 5 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 5 Februar 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 3.075 100 Ztoty = Danziger 
1 Pfd. Stig. Danz. Guld. 15.02 ½ ] Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 5. Februar 1935 
100 hol, Guld. = deutſch. 1 Dollar - deutſch. Mark 2.50 
Mark 168.42] Anleiheablöſungsſchuld 
nebit Ausloſungsr. Nr. 
1—90000. 0 118. 


12.20 Dt 
100 Zloty = dtiſch. Mark 47.04 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 

Für Dollar Für Schweizer Franken 

80 10 5:3134 (2. 2.) —.— |(30. 1.) 171.44 232 

31.1.) 5.38 ½ (4. 2.) 5.32 (31. 1.) 171.42 
2. 581% (5. 2.) 5.31¾ ( 1. 2. 171.45 


Jolymäßzig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
80. 1. 5.32, 31. 1. 5.34, 1. 2. 5.30, 2. 2. 5.32, 4. . 5.32, 5. 2. 5817 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 6. Februar 1935. 
„Getreide: Die ſchwache Haltung des Weltmarktes ift in den 
letzten Tagen nicht gewichen. Durch die niedrigen Preiſe in Mais 
wurde auch der Gerſtenpreis beeinflußt, welcher billiger notierte. 
In Polen hat ſich nichts Weſentliches verändert. Das Angebot 
war in den letzten acht Tagen nicht dringlich. Die Staatlichen 
Getreidewerke ſtützen den Roggenpreis durch Aufkäufe. Der 
Gerſtenexport hat ſich verſchlechtert durch die Lage auf dem Welt⸗ 
markt. In Hafer wird die Situation etwas ſchwieriger, da die 
Militärverwaltung nicht als Käufer auftritt und von neuen 

e een nichts bekannt ift. 

ir notieren am 6. Februar 1935 per 100 ke je nach Qualität 
und Lage der Station: Weizen 15—16; Roggen 15—15.50, Futter⸗ 
hafer 14—15.75, Sommergerſte 18—21, Senf 35—40, Viktoria⸗ 
erbſen 38—42, Folgererbſen 28—32, Widen 27—29, Peluſchlen 27 
bis 32, Gelblupinen 10—12, Blaulupinen 9—10, Raps 38—40 im 
freien Handel, Blaumohn 31—35 Zloty. 

Textilwaren. Wie alljährlich, ſo veranſtalten wir auch in 
dieſem Fahre unſere Weiße Woche, und zwar in der Zeit 
vom 11. Februar d. SH ab. Wir bitten unſere verehrte Kunde 
ſchaft, bei ihren Einkaufsdispoſitionen auf dieſe Veranſtaltung 
freundlichſt Rückſicht zu nehmen. d 

In der „Weißen Woche“ bieten wir die Gele enheit, Weiß 
waren, Inletts, Gardinen und andere Waren zu beſonders gün⸗ 
ſtigen Preiſen zu kaufen. 

ir haben mit den in Frage kommenden führenden Fabriken, 
welche naturgemäß ein Intereſſe daran haben, in der jetzigen 
ſtillen Zeit zwiſchen Weihnachten und Oſtern den Abſatz zu 
heben, Vereinbarungen getroffen, welche es uns ermöglichen, 
während dieſer Tage Weißwaren SS als ſonſt zu verkaufen. 
Wir empfehlen unſeren Abnehmern, dieſe Gelegenheit, weſent⸗ 
liche Erſparniſſe zu machen, zu benutzen und den Bedarf, der 
ja im Haushalt immer auftritt, jetzt zu decken. 
Sollte eine Reiſe nach Poſen in dieſen Tagen nicht in Frage 


5 


(4. 2.) 17142 


kommen, SE wir gern bereit, bemuſterte Angebote mit den 


ermäßigten Preiſen auf Anfrage herauszugeben. Wir bitten 
aljo, dieje Angebote einzufordern. 
Am auch den Abſatz in Wollwaren während der in 
Woche zu jteigern, haben wir uns entſchloſſen, während der Zeit 
dieſer Veranſtaltung auf Wollwaren einen Ertrarabatt 
von 50 Prozent zu gewähren. Dieſer Rabatt wird auch 
ewährt, wenn die Waren ſchriftlich beſtellt werden, und wit 
E: gern bereit, auch von den Wollwaren reichhaltige Muſter⸗ 
kollektion auf Anfrage herauszugeben. 


Marttbericht der Molkerei⸗§entrale vom 6. Sebruar 1935. 


Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 
Buttermarkle weſenklich verbeſſert. Es find jetzt wieder größere 
Exportmöglichteiten, und das muß ji natürlich auf den Inlands⸗ 
preis günſtig auswirken. Anfangs wollten zwar die inländiſchen 
Abnehmer an eine Preiserhöhung nicht glauben, doch ſehen ſie ſich 
allmählich gezwungen, höhere Preiſe anzulegen. 
8 Wenn auch mit einer weiteren Gteigerifg vielleicht nicht ſo 
fein zu rechnen ift, jo dürfte doch vorläufig der Abſatz geſichert 

ein und Rückſchläge ſind kaum zu erwarten. S 

Es wurden in der Zeit vom 30. 1. bis 6. 2. 1935 folgende 
Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf anfangs 1.40 zl, jpäter 1.50 21 
pro Pfd.; Poſen Engros anfangs 1.10 z1, ſpäter 1.15 sl pro Pfd. 
Die übrigen inländiſchen Märkte und auch der Export brachten 
teilweiſe etwas höhere Preiſe. 


(5. 2.) 171.44. 


Dofener Wochenmarktbericht vom 6. Februar 1935. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je Qualität für ein Pfund 
Tiſchbutter 1,10—1,30, Landbutter 1—1,10, Weißkäſe 25, Sahne 
das Viertelliter 35, Milch 22, friſche Eier 1,50, Kalkeier 1,00. — 
Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Blumenkohl 80—99, 
Spinat 40—50, Kohlrabi 10, Suppengrün, Schnittlauch 5, Wirſing⸗ 
kohl 15—20 das Pfd., Weißkohl 20 das Pfd., Rotkohl 20—35 das 
Pfund Grünkohl 15, Roſenkohl 40, Mohrrüben 5—8, Kartoffeln 
3—4, Salatkartoffeln 10, Schwarzwurzeln 40, ſaure Gurken 5—15, 
Sauerkraut 15, rote Rüben 8, Zwiebeln 5, Knoblauch 10—15, 
getr. Pilze 2,00, Exbſen 25, Bohnen 30; Aepfel 40—60, Apfel 
jinen 3 Stück 50, Zitronen 6 Stück 50, Backobſt 0,80—1, Back⸗ 
pflaumen 0,80—1,20, — Den Geflügelhändlern zahlte man für 
Hühner 1,50—3, Enten 3—5, Gänſe 5—7, Perlhühner 3—4, das 
Paar Tauben 0,90--1, Kaninchen 1,50—1,70. Für Rindfleiſch 
zahlte man 80—90, Schweinefleiſch 45—75, Hammelfleiſch 70—80, 
Kalbfleiſch 40—90, Gehacktes 50, roher Speck 50, Räucherſpeck 70, 
Schmalz 70, Kalbsleber 1,20, Schweineleber 70, Rinderleber 50. — 
Auf dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 
1,20, Bleie 1—1,20, ln 1,20, Hechte 1,20, Weißfiſche 70, 
grüne Heringe 40—45, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 20—30, 
2 \ Roggendurchſchnittspreis. 

Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Nicht⸗ 
preiſe für Roggen beträgt im Monat Januar 1935 
pro Dz. 15,375 31. SE ! - 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. i 


Gehalt an Breis in Zloty für 1 kg 


Verd. 
Eiweiß 


Geſamt⸗ 
Stärte: 
wert 


Futtermittel Verd. 


des 
Eiweiß] Stürke 


Stärke⸗ 


Kartoffeln 
Roggenkleie . 
Weizenkleie 
Gerſtenkleie e. 
Reisfuttermehll 
Mais h 
Hafer mittel. 
Gerſte mittel 4. 
Roggen mittel 
Lupinen, blau 
Lupinen, gell 
Ackerbohnen 
Erbſen (Futter) 
Seradella SC 
Leinkuchen“) 38/4206 
Rapskuchen“) 36/40 
Sonnenblumenkuchen!) 
42—44% x 


IO WW 


extra 


Sojabo 


73,5 134,2 


) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt jo 
hoch bewertet wie der in Polen 1 Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

d Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznau, den 6. Februar 1935. Spöidz. z ogr. odp, _ 


Schlacht: und Diehhof Poznan 


i vom 5. Februar. 
(Notierungen für 100 leg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 


mit Handelsunkoſten.) 


Auftrieb: 482 Rinder, 1700 Schweine, 641 Kälber, 71 Schafe, 
zuſammen 2894 Tiere. 25 5 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 48—52, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 40—46, ältere 


34—38, mäßig genährte 26—30. — Bullen: vollfleiſchige, auss 


gemäſtete 46—48, Maſtbullen 34—40, gut genährte, ältere 28—3 
mäßig genährte 24—28, — Kühe: vol fleiſchige, ausgemäſtet 
46—50, Maſtkühe 40—42, gut, genährte 22—26, mäßig genährte 
20—22. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 48—52, Maita 


Winterraps 


Er 40—46, gut genährte 34—38, mäßig genährte 26—30. — 
ungvieh! gut genährtes 23—32, mäßig genährtes 26—28. — 
Kälber: bejte ausgemäjtete Kälber 62—68, Maſtkälber 56—60, 
gut genährte 50—54, mäßig genährte 44—48. 
Schafe: vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere Ham⸗ 
mel 66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—52. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
100—120 kg Lebendgewicht 52—56, voll⸗ 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 49—51, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 46—48, Sauen und ſpäte Kaſtrate 44—52, 


57—59, vollfleiſchige von 


Tendenz: normal. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 6. Februar 1955. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 
Umſätze: Roggen 170 t 15.50; Hafer 30 t 15.35. 


Richtpreiſe: 
Roggen 15.251550 
Weizen. . 15.5016 00 
Braugerſte . . . 21.25 272.00 
Einheitsgerſte .. 20.50 20.75 
Sammelgerſte .. 19.5020 00 
Hafer 15.25 15.75 
Roggenmehl 65% 29.75—21.75 
Weizenmehl 65% 23.50 24.00 
Roggenkleie .. 10.0010 75 
Weizenkleie, mittel 9.75—10 25 
Weizenkleie, grob 1050 11.00 
Gerſtenkleie . . 10.25—11.75 
41.0044. 00 
43 00—45 00 
39 0043.00 
29 0031.00 
30.00 82.00 
36.00—42 00 
31 00—33 00 
10 00—10 50 


—— o o 


Leinſamen 
Sn: 

Sommerwicke 
Peluſchken 

Viktorigerbſen . 
Folgererbſen . 
Blaulupinen 
Gelblupinen .. 1200—1250 
Seradella . . 1200-1400 
Klee rot, roh 180 00 140 00 


Klee rot. 95—97% 155.00 —165 00 


Tendenz: ruhig. 
MAURER 


30 Jahre, evgl., led., alle 


landw. Arbeit. sucht Dauer- 
stellung auf Gut, 
Meldungen an 
Berufshilfe Posen. 
Poznan, Zwierzyniecka 8. 


Poznan, 
ulıca Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 


PP | 
Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare d 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts- Drucksachen 


Kë 


Obwieszczenia. 

W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego Sądu pod liczbą 2 
przy Spar- u. Darlehnskasse, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Barci- 
nie, wpisano jako członka za- 
rządu Otto Schulza, mistrza 
stolarskiego w Barcinie w 
miejsce zmarłego Ottona Bre- 
dego, wybranego. uchwałą 
walnego zgromadzenia spół- 
dzielni z dnia 25 czerwca 1934 
roku. 
Łabiszyn, 30 stycznia 1935. 


Sad Grodzki, [160 


r ——— ² — 


L. cz. 1 R. Sp. 24. 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzisiaj przy 


F : > 


Klee, weiß.. . 80 00—110 00 
Klee, ſchwediſch .200 00—220.00 
Klee, gelb, ohne 

70.0080 00 


Schalen 
Wundklee . 75 0095.00 


Timothyklee .... 60 00 70.00 
Raygras 9000 100.00 
Weizenſtroh, loſe 2.75—2 95 
Weizenſtroh, gepr. 3.35—3.55 


en En loſe 
Roggenſtroh, gepr. 


u ‚ Iofe.  3.50—3.75 
aferſtroh, gepr. 
Gerſtenſtroh, loſe 2 202.70 
Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Heu, loſe . 180-7 50 
Heu, gepreßt 7508.00 
8 loje. 5 f Ee 
Netzeheu, gepreßt 
Leinkuchen . . . 17.5018 00 
Rapskuchen 13.00—13 25 
Sonnenblumen⸗ 

kuchen . . 18.75-19.25 
Sojaſchrot „... 2000—2050 
Blauer Mohn .. 84 008.00 


Gerſte 175, Ha 
kleie 392, Weizenkleie 105, 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 750, Weizen 248, 

fer 140, Roggenmehl 80, Weizenmehl 79.1. Roggen⸗ 
Gerſtenkleie 15, Viktorigerbſen 10, 
Raps 10, Wicken 125, Peluſchlen 1, gelbe Lupinen 15, Rotklee 0.7, 
Luzerne 0.25, Sämereien 102, Stroh 20 t. 


Der Vorstand 
J. Thomezek 


wirtſch. Beſitz, auch Witwe, 
erbeten unter 141 an die 
wochenblatts für Polen 


r 


firmie Uschneudorfer Bren-|Zentralwochenblatt f. Polen 


nerei-Genossenschaft, 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnoscia w Ujskiej 
Nowej wsi, co nastepuje: 


Uchwałą zwyczajnego wal- 


nego zgromadzenia spółdzielni 
z dnia 22 października 1934 
roku zmieniono § 36, ustęp 2 
statutu w ten sposób, iż 
organ, przeznaczony dla o- 
głoszeń ustanowiono „Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen“. 
Chodzież, 20 grudnia 1934 r. 
Sad Grodzbi. [148 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano przy nr. 18 
Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Szamocinie, 
co następuje: 

Organem ogłoszeń spół- 
dzielni jest nie w Deutsche 
Rundschau: w Bydgoszczy, 
lecz w Landwirtschaftliches 


spół-ļ|w Poznaniu, 


Margonin, 26 stycznia 1935. 
Sad Grodzki. [151 


OODE E A. E EEES EE. 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 8 zapisano 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse, Spółdzielnia z od- 
powiedzialnoscia nieograni- 
ną w Kaszczorze, że w miej- 
sce ustępującego członka za- 
rządu Józefa Rynka wybrano 
Stanisława Meissnera, rolnika 

z Kaszczoru. 
Wolsztyn, 28 lipca 1934 roku. 
Sad Grodzki. [149 


pen 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 41 zapisano 
przy firmie Konsum, Sp6l- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Kaszezorze, 
ze: 

Poszezgolny udział wynosi 
200 złotych, 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 14 sierpnia 1933 


EE 


Qualitäts- 
Treibriemen 


= 


SCHAAD & WOZNIK 


Danzig, Sr. Mühlengasse 5, Tel. 246 80 


Augenklinik Poznań, Wesola % 


Teleion 1396. . 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr. 


Am 3. d. Mts. starb nach langem, schwerem Leiden 
unser langjähriges Mitglied 


Herr Otto Bothe, Niestronno 


Die letzten 10 Jahre hat der Verstorbene als Mit- 
glied des Aufsichtsrats gewissenhaft und treu an den 
Aufgaben der Kasse mitgearbeitet. 


Wir werden seiner stets in Ehren gedenken! 


Spar- und Darlehnskasse. Mogilno 


Der Aufsichtsrat 
O. Arndt 


(145 


II? 


Emil Mutschler 


roku zmieniono wzgl. uzu- 


z Kaszezoru, 
Wolsztyn, 18 lipca 1934 r, 
RE Sad Grodzki. 1150 


„ Fahrräder 


i jeder gewin- 
AN, ten Ausführung 
Mig Poznan. 
DI tantata 6a Tet 2396 


LLII 


Gelbe Eckendorfer 
Rote Eckendorfer 
ferner (168 
Möhren-Samen, Wruken- 
Samen, Saatgetreide 


Wiechmann, 
DOM. RADZYN, pow. örndsadz. 


Original Wechmann's 
SO EE 


SC 


ES 


| | e Bilanzen. ee 
Reſerve fonds 15 275.86 


WŁOSKA SPOEKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE" 


[ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| Gegründet 183%, Garantiefonds Ende 1933: L. 1,689.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
der 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossens 
„ chaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaft 
; in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe Er 


; für (127 
Feuer, Lehens-, Hufipflicht-, Daat, Einbruchgiiehstahl-, Transport u. Valoren-Versicherung 


F und fachmännische Beratung durch die Filiale Soxma, at, Aantiaka 1. Tel. 18-08, 
| Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage, Securitas 
Sp. 2 0. o., Poznan, Wiazdowa 8 und die Platzvertreter der „Generali“, 


: ` gen, am 30. Suni 1984 80 
H Kaſſenbeſtand , 5 D 121. 
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Niedrige Erträge? 


Schlecht überwinterte oder beschädigte Saaten? 
Schutz der Zuckerrübenpflanzen vor dem Wurzelbrand? 


Malksalpeter. 


Typischer Salpeterkopfdünger. Wirkt sofort. Rettung der 
Winterung, Kopfdüngung zu Rüben, Gemüse, Hopfen, 
Tabak und im Obstbau. 


Kalkstickstoff. 


Typischer Dünger vor der Saat zu Sommerung, zu Hack- 
früchten, für Wiesen, Weiden und im Garten. i 


Saletrzak. 


(Kalkammonsalpeter) 


Vor der Saat und als Kopfdünger, halbsalpeterhaltig, für 
normale Hopf- und Vorsaatdüngung zu allen Pflanzen. 


Nähere Auskünfte erteilen: 


Jumm Wett elt Im w Mode mi 1 w Chorzowie 


CHORZOW II G. - SI. ; 


Alexander Maennel Kaufe laufend jedes Quantum 


Nowy -'Lomysi-W. 10, Sch afwolle, 


fabriziert alle Sorten Ra 
roh, „Watolina“. 


: > Henryk Geyer, Poznan, 
Liste frei! (129 [ul. Robocza 5, Tel, 46-94, 


see 
Wat Ge. 


Drahtgeflechte 


S || Originalsaaten 
e Frühjahrsſaatgut al und Absaaten 


Original Mahndorfer frühe gelbe Viktorigerbſe, Krebs feste Pflanzkartoffeln 


I. Abſaat mahndorfer frühe gelbe Bittoriaerbie. 


Original Mahndorfer blauſamiger Viktoria Schließmohn, e Weizen 
un ne EE ee: * 

R aat Heine’s Kolben Sommerweizen, ` 0 

I Abſgat Svalöf's Goldgerſte anerkannt von der W. J. R. Gerste 

ſowie 
Original Peragis Sommerweizen, nicht anerkannt, Hafer 
verkauft und ſteht mit bemuſterlem Angebot zu Dienſten i Erbsen 
Dominium Lipie, emtewe IE F 
pie, "oniemtomo. (1601 Sämereien 


Sanne Seit ` ; anerkannt ea e Behörden 
Hereichait Benomo, (NED SAMTBAUDESELLOCHÄTT 


PR S 


Spöldz. z ogr. odp. (164 
Poznan, Zwierzynieeka 13 


Tel. 60-77. Telegr.-Adr.: Saatbau, 


Besichtigung der Proben täglich von 8—15 Uhr. 
Ausführliehe Saatgulofferte wird auf Wunsch kostenfrei mat, 


; Comiso: S ee e 

u - 
er nDamereien | 
In- und ausländischer Züchtungen bietet an 
; Samengrosshandlung 124 
= WIEFEL & CO., Bydgoszcz = 
Tel. 820 vorm. Wedel & Co. ul. Diuga 42 


Illustrierte Preisliste auf Wunsch gratis u. franho. P 


Wollen Sie 
Qualitätsware preiswert kaufen, 


so kommen Sie zu unserer 


Weissen Woche 


ann die am 11. Februar d. Js. beginnt. musu 


Textilwaren- Abteilung. 


Jetzt ist es die höchste Zeit, dass Sie zur Frühjiahrsbestellung 
Ihre ; 
Pilüge, 


Eggen, 
Düngerstreuer, 
Drilimaschinen und 
Hackmaschinen 
in Ordnung bringen. 
Wir 17 dazu sämtliche Ersatzteile aus bestem Material zu billigsten Preisen. 
Maschinen- Abteilung. 


Gegenüber den Märzpreisen sind 


Stickstoiidün ‚gemittel 
$ . sowie Kai nit ind 
niedrigprozentige Kalisalze 


noch immer SE enn 2%, 


billi ger bei Februar-Einkäufen. 


Wir liefern alle Kunstdüngerarten in vollen Waggons und zusammengestellten Ladungen 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


DIIDUHUUHHIHHHIDHHHUIUNN, S PS. Z OS. odp, HUH 


Poznan, ul. Wiaz do wa 5. 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8—3½ Uhr. (144 
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